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1 Einleitung  

1.1 Motivation 

In den letzten Jahren haben die Veränderungsgeschwindigkeit und die Komplexität vieler Aufgaben 

stark zugenommen, sodass die bisherigen Organisationsstrukturen und Verwaltungsprozesse in der öf-

fentlichen Verwaltung in der aktuellen Zeit nicht mehr ausreichend erscheinen. Die Vorhaben lassen 

sich mit den etablierten Abläufen schwer realisieren und viele Projekte erreichen das geplante Ziel nur 

in wenigen Fällen. Demnach sind neue Organisationsformen und Strukturen gefordert und müssen pri-

mär effiziente Führungs- und Kommunikationswege ermöglichen (KUSTER et al. 2019: 20). Aus dieser 

Erkenntnis heraus hat die niedersächsische Vermessungs- und Katasterverwaltung ihr fachliches Zu-

kunftskonzept VKV-2025 entwickelt (BISCHOF et al. 2021: 266). Dabei wurde das Ziel definiert, die 

geometrische Genauigkeit der Liegenschaftsgrafik an eine zeitgemäße Infrastruktur anzupassen (NIE-

DERSÄCHSISCHE VERMESSUNG- UND KATASTERVERWALTUNG 2017: 16). 

Die Digitalisierung ist kein neues Thema des Landesamtes für Geoinformation und Landvermessung in 

Niedersachsen (LGLN), denn bereits 1988 wurde die Technologie für den Aufbau einer digitalen Grafik 

verfügbar gemacht und führt zu einer der größten Veränderungen in der Liegenschaftsgrafik, von ana-

logen Karten zu einem digitalen Datenbestand. Diese Umstellung resultierte aus einem Kompromiss 

zwischen Schnelligkeit und Genauigkeit in der Automatisierten Liegenschaftsgrafik (KERTSCHER u. 

LIEBIG 2012: 309). Hierbei gilt es, die entstandenen Ungenauigkeiten im Kataster zu bereinigen, um 

eine homogene und eindeutige Datenbasis zu schaffen, die den heutigen Anforderungen gerecht wird.  

Die Homogenisierung, welche als Mittel der Qualitätsverbesserung gewählt wurde, benötigt große Men-

gen an wirtschaftlichen und personellen Ressourcen. Im Hinblick des Zukunftskonzeptes VKV-2025 

wird das festgelegte Budget voraussichtlich überschritten. Ferner ist ein zeitgemäßer, kostengünstiger 

und effizienter Lösungsansatz zu entwickeln. Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels und 

des zunehmenden Fachkräftemangels erscheint eine Prozessautomation bzw. Teilautomation durch 

Künstlicher Intelligenz (KI) als möglicher Ausweg. Die Einführung neuer Technologien in ein beste-

henden Prozessablauf setzt große Veränderungen voraus. Um die Erneuerungen möglichst schonend 

umzusetzen sind diese mit einem einheitlichen Projektmanagement zu begleiten. Komplexe Projekte 

wie die Qualitätsverbesserung der Liegenschaftsgrafik sind effizienter und kostengünstiger zu gestalten. 

1.2 Ziel und Vorgehensweise 

Ziel der Arbeit ist es, eine Alternative des bestehenden Projektmanagementkonzepts der Homogenisie-

rung zu erarbeiten. Hierbei liegt der Fokus des Projektmanagementkonzeptes auf einer möglichst auto-

matisierten Durchführung der KI-basierten Homogenisierung. Der Lösungsansatz orientiert sich dabei 

an zeitgemäßen und agilen Werten des Projektmanagements, um eine effiziente und ressourcenscho-

nende Arbeitsweise zu ermöglichen. Neben der Erfassung des Ist-Zustandes, soll der Schwerpunkt des 

Konzeptes auf der Arbeitsweise, der Organisation und vor allem auf der Kommunikation der Akteure 
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liegen. Eine wirtschaftliche Analyse des Beitrages der Teilautomatisierung des Prozesses wird durchge-

führt. Es wird ein Konzept vorgestellt, welches zum einen den Aspekt des Projektmanagementansatzes 

darstellt und zum anderen die Prozessautomation. 

Die Bachelorarbeit zeigt einen kurzen Verlauf der Verbesserung der Liegenschaftsgrafik und dessen 

Historie. Es wird anschließend der Themenschwerpunkt des Projektmanagements beschrieben. Wobei 

die Begrifflichkeiten Projekt und Management genauer betrachtet werden. Hilfreich für die Implemen-

tierung eines neuen Projektes bzw. dessen Optimierung ist das Change Management, welches den Über-

gang zu einem zeitgemäßen Projekt unterstützt und erleichtert. Die Prozessautomatisierung ist in den 

neuen Ansatz einzubinden und zu kommunizieren. 

Es werden verschiedene Projektmanagement Methodologien untersucht, darunter das klassische und das 

agile Projektmanagement. Im Zuge der Digitalisierung bzw. Automatisierung haben sich neue, agile 

Projektformen wie die Scrum- oder Kanban-Methode etabliert. Es hat sich allerdings gezeigt, dass die 

reine klassische oder agile Form sowohl organisationsbedingt als auch im Zusammenspiel vieler hete-

rogener Partner nicht immer zielführend ist. Aus diesem Grund haben sich Mischformen, sogenannte 

hybride Projektmanagement Ansätze entwickelt. Es stellt sich nun die Frage, welche dieser Formen für 

die Homogenisierung zutrifft und welche Form dabei möglichst effizient und zielbringend ist. 

Die Erfassung der aktuellen Vorgehensweise wird durch einen Informations- und Kommunikationsfluss 

veranschaulicht. Hierfür wurden zahlreiche Interviews mit Mitarbeitern des LGLNs geführt. Die Wirt-

schaftlichkeitsbetrachtung der Homogenisierung wird auf der Grundlage der aktuellen Arbeitsweise auf-

gebaut. Es wird ebenfalls eine wirtschaftliche Analyse eines neuen Ansatzes mittels Prozessautomation 

vorgestellt. Die Konzeption eines neuen Informations- und Kommunikationsflusses wird differenziert. 

So bezieht sich die Konzeption zum einen auf den möglichen Projektmanagementansatz und zum ande-

ren auf die Prozessautomation. Beide Konzepte sind zu implementieren. 

Abschließend wird ein Fazit gezogen und ein Ausblick für die zukünftige Umsetzung des optimierten 

Projektmanagement Ansatzes gezeigt. 
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2 Hinführung zum Thema 
Die Historie des Liegenschaftskatasters erzeugt ein Verständnis für den Hintergrund der Qualitätsver-

besserung der Liegenschaftsgrafik. Gleichzeitig zeigt sie mögliche Optimierungspotentiale in der bis-

herigen Vorgehensweise.  

2.1 Historie des Liegenschaftskatasters 

Die Anfänge des Liegenschaftskatasters sind auf die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts zurückzuführen. 

Die Historie ist durch zahlreiche Veränderungen gekennzeichnet, die auf neue Technologien, Verwal-

tungsvorschriften und historische Ereignisse zurückzuführen sind. Das heutige Kataster wurde durch 

diverse Zielsetzungen (Grundsteuerkataster, Eigentumskataster, Liegenschaftskataster, Mehrzweckka-

taster, Basisinformationssystem) und neue technologische Fortschritte sowie Organisationsstrukturen 

geformt (LGLN 2020: 10). „Die größte Veränderung erfuhr die Liegenschaftskarte, als die Technologie 

für den Aufbau der digitalen Grafik ab 1988 zur Verfügung stand“ (KERTSCHER u. LIEBIG 2012: 309). 

Im Jahr 1990 stellte Niedersachsen als erstes Bundesland die analogen Karten zu einem digitalen Da-

tenbestand. Ein Kompromiss zwischen Schnelligkeit und Genauigkeit führte zu der Automatisierten 

Liegenschaftsgrafik, kurz ALK (KERTSCHER u. LIEBIG 2012: 309). 

Bereits im Jahr 1991 wurde die Homogenisierung in digitale Karten in Erwägung gezogen. So wurde 

für die Einrichtung der Automatischen Liegenschaftskarte ein zweistufiges Verfahren entwickelt, dem 

die Digitalisierung zu folgen hat (NIEDERSÄCHSISCHE VERMESSUNGS- UND KATASTERVERWALTUNG 

1994: 5). Die zuvor erstellten analogen Karten wurden im Zuge der 1:1 Digitalisierung in eine digitale 

Liegenschaftsgrafik transformiert (KERTSCHER u. LIEBIG 2012: 306). Dabei wurde auf einen Bezug 

zwischen grafischer und gerechneter Koordinate verzichtet (NIEDERSÄCHSISCHE VERMESSUNGS- UND 

KATASTERVERWALTUNG 1994: 5). „Als Genauigkeit im obigen Sinne ist die Abweichung zwischen der 

Position eines Objektpunktes in der Liegenschaftsgrafik und dessen Position in der realen Welt zu ver-

stehen“ (LGLN 2020: 1). Die Genauigkeitsunterschiede der Objektpunkte in der Liegenschaftsgrafik 

sind ebenfalls aus der Historie gewachsen (LGLN 2020: 1). 

Mit der Digitalisierung sollte nicht nur die Genauigkeit verbessert werden, sondern auch die Aktualität 

der Liegenschaftskarte (KNOOP 1991: 24). Durch die Umstellung wurde ein wirtschaftlicher Nutzen 

geschaffen. Neben der Verbesserung der Geometrie und der Aktualität wurden „Qualitätseinbußen 

durch manuelle kartographische und reprotechnische Arbeitsgänge bei jeder Fortführung“ (KNOOP 

1991: 7) und ein umweltgefährdendes Arbeitsverfahren vermieden. Durch die Digitalisierung der ana-

logen Karten waren dadurch komplexe Auswertungen und Analysen digital möglich (KNOOP 1991: 7).  

Inselflurkarten, Rahmenkarten und digitale Datenbestände (bspw. Punktdateikoordinaten) lagen jedoch 

in unterschiedlichen Maßstäben und Genauigkeiten vor (KERTSCHER u. LIEBIG 2012: 306). Die Abwei-

chungen wurden bspw. durch die Kopien oder die Umzeichnungen der Urkarten/Reinkarten erzeugt, 

welche während des Digitalisierungsprozesses mit übernommen wurden. Auch bei der Erhebung und 

Berechnung von koordinierten Objektpunkten konnten Fehlerquellen ausgemacht werden. Als eine 
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mögliche Fehlerquelle ist hier die Erhebung von Objektpunkten unter verschiedenen Verfahrensvor-

schriften (bspw. LiegVermErlass oder ältere Vorschriften) zu nennen. Infolgedessen verursachte jeder 

Prozess (z.B. Messkonfigurationen, Zeichenungenauigkeiten, Erstdigitalisierung und dessen Zuordnung 

geometrischer Bedingungen) eine Abweichung in der Position der gerechneten (AU) und grafischen 

(TA) Objektpunkte (LGLN 2020: 5). Die Identität zwischen der gerechneten Koordinate und der grafi-

schen Koordinate stimmt nicht überein (LGLN 2019: 3).   

In der zweiten Realisierungsstufe (ALK/2) der Richtlinie für die Erneuerung einer Automatisierten Lie-

genschaftskarte soll eine integrierte Verwaltung von Punkt- und Grundrissdaten realisiert werden, so-

dass eine flächendeckende Liegenschaftsgrafik mit hoher Genauigkeit vorliegt. Die Identität zwischen 

Koordinatenkataster und Liegenschaftsgrafik muss wieder hergestellt werden (LGLN 2020: 5). Es gilt 

eine landesweite Verbesserung der Liegenschaftsgrafik durchzuführen, indem neue technische Entwick-

lungen und Lösungsansätze integriert werden. Ein Lösungsansatz der diesbezüglich eingesetzt wird, ist 

die Homogenisierung der Liegenschaftsgrafik mit der Software TerraCAD und der Komponente Systra 

(RAUSCH 2017: 14-15). Dafür hatte Sellge 1991 bereits die Homogenisierung vorgesehen. Als Pilotpro-

jekt im Rahmen des automatisierten Liegenschaftskatasters sind verschiedene Arbeitsschritte und des-

sen Aufwand erfasst worden. Ein Katasteramt mit einer durchschnittlichen Größe und Struktur von ca. 

1.000 km² (entspricht 1/50 der Fläche in Niedersachsen) diente als Referenz. Es ergaben sich folgende 

Arbeitsschritte (SELLGE 1991: 24): 

1. Vorarbeiten im Aufnahmepunktnetz und die Transformation von Objektpunkten 

2. Aktualisierung der Liegenschaftskarte und die Erstellung der Digitalvorlage 

3. Digitalisierung der Liegenschaftskarte, einschließlich Homogenisierung 

Für die zeitliche Orientierung wurde für den ersten Arbeitsschritt zehn Personenjahre (i.d.R. 220 Ar-

beitstage pro Jahr) geschätzt. Der zweite und dritte Arbeitsschritt wurde jeweils mit 25 Personenjahren 

geplant, was einen Gesamtaufwand von 60 Personenjahren pro Katasteramt ergab (SELLGE 1991: 24). 

Für die Umstellung von 60 Personenjahren müssten vier bis fünf Mitarbeiter über einen Zeitraum von 

zehn Jahren für diese Aufgabe eingeplant werden. Zudem würde es zu diversen Fremdvergaben im Be-

reich der Digitalisierung und Homogenisierung kommen (SELLGE 1991: 25). Allerdings beruhte die 

bisherige Arbeitsweise des Katasters bis 2019 lediglich auf der Neuberechnungen und/oder Neuvermes-

sung der Liegenschaften. Aufgrund des engen Zeitplans und der Ressourcen in Form von Budget, Kos-

ten und Beschäftigten ist diese Vorgehensweise nicht zielführend (LGLN 2020: 6).  

Ein weiterer Meilenstein in der Liegenschaftsgrafik war die Umstellung bzw. Migration zu ALKIS. Das 

bundeseinheitliche Datenmodell für Geoinformationssysteme, AFIS-ALKIS-ATKIS-Datenmodell 

(AAA-Datenmodell), besteht aus drei Fachinformationssystemen. Es enthält geodätische Daten für den 

Raumbezug (AFIS), Daten zur Beschreibung von Liegenschaften (ALKIS) und Daten zur Topographie 

der Erdoberfläche (ATKIS). Durch die Umsetzung des Projektes wurde ein einheitliches Modell für 
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Niedersachsen geschaffen, bei dem die früheren Datenbestände aus der ALK (Punktdatei und Grund-

rissdatei) und dem Automatisierten Liegenschaftsbuch (ALB) in einem System (ALKIS) integriert wur-

den. Die Daten werden nach einem einheitlichen Katalog dargestellt und über eine normbasierte Aus-

tauschschnittstelle (NAS) ausgetauscht (LGLN 2022a: o.S.). Die Umstellung auf ALKIS erfolgte in 

Niedersachen im Jahr 2011. Parallel zu der ALKIS-Umstellung erfolgte auch die Transformation der 

Koordinatensysteme (amtliche Koordinaten) Gauß-Krüger zu ETRS 89/UTM (KERTSCHER u. LIEBIG 

2012: 310).   

Im Zuge der Bearbeitung wurde bereits eine weitere Arbeitsweise die sogenannte „Homogenisierung 

light“ implementiert. Durch die Projektgruppe „Verbesserung der geometrischen Genauigkeit der Lie-

genschafsgrafik wurde eine Handlungsempfehlung zur Anwendung des Verfahrens ‚Homogenisierung 

light‘“ (LGLN 2019: 3) erstellt und im November 2019 in allen Regionaldirektionen (RD) eingeführt 

(LGLN 2019: 3-4). 

2.1.1 Genauigkeitsverbesserung der Liegenschaftsgrafik 

Gemäß des Zukunftskonzeptes der Projektgruppe VKV-2025 wird die Verbesserung der geometrischen 

Genauigkeit der Liegenschaftsgrafik als eine der größten Herausforderungen für das Liegenschaftska-

taster angesehen. Eine gute geometrische Genauigkeit ist essenziell für die Nutzer*innen, um bspw. 

raumbezogene Analysen in einem GIS durchzuführen oder für Planungszwecke zu verwenden (RAUSCH 

2017: 14-15). So ist die geometrische Genauigkeit der Liegenschaftsgrafik so zu verbessern, dass eine 

landesweite Abweichung zwischen den Punktkoordinaten der Liegenschaftsgrafik und den örtlichen La-

gen der Objektpunkte ≤ 1 m erreicht wird (LGLN 2020: 6).  

Die Qualitätsverbesserung der Liegenschaftsgrafik wird in drei Klassen bzw. Produkte (Ortslage 141, 

Ortsrandlage 142 und Feldlage 143) eingeteilt. Die heutige Einteilung richtet sich nach dem Erlass „Ge-

nauigkeitsverbesserung der Liegenschaftskarte“ des Ministeriums für Inneres und Sport (MI) aus dem 

Jahr 2008. Die vorerst fünf definierten Klassen wurden auf die oben genannten drei Klassifizierungen 

reduziert. So wurden auf die Objektklassen Innenstadtlage, Wald-, Heide- und Moorflächen sowie die 

Küstengewässer verzichtet (LGLN 2020: 41). 

„Die Bearbeitungsreihenfolge der zu homogenisierenden Gebiete ist von den Regionaldirektionen vor-

rangig bedarfsorientiert festzulegen. In den übrigen Gebieten soll die Verbesserung der geometrischen 

Genauigkeit der Liegenschaftsgrafik in der Regel mit folgender Priorität erfolgen: 

- Priorität 1: Orts- und Ortsrandlagen, Feldlagen mit Abweichungen > 1m 

- Priorität 2: Orts- und Ortsrandlagen, Feldlagen mit Abweichungen < 1m 

- Priorität 3: Wald-, Heide-, Moor- und Gewässerflächen (nur bei Bedarf)“ (LGLN 2019: 4). 
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Die bisherige Genauigkeit der Liegenschaftsgrafik in Niedersachsen liegt zwischen Null cm bis teil-

weise mehreren Metern (LGLN 2020: 5). Die Abbildung 1 zeigt die Verteilung von Genauigkeiten in 

der Liegenschaftsgrafik im Dezember 2022. Dabei bezieht sich das Beispiel auf die Grenzpunkte. 

Es ist zu erkennen, dass die Identität der Liegenschaftsgrafik bis heute nicht flächendeckend vorliegt. 

Lediglich 68% (16.829.098 Koordinaten/Punktorte) der Identität zwischen der grafischen Koordinate 

und der gerechneten Koordinate sind wiederhergestellt. 5% der Punktorte weisen eine Differenz zwi-

schen Liegenschaftsgrafik und berechneten Koordinaten von ≤ 1 m auf. Für 27% (6.771.180 Koordina-

ten/Punktorte) der Liegenschaftsgrafik sind nur die grafischen Punktorte vorhanden. Ferner müssen 

diese Punktorte manuell berechnet werden, um die Genauigkeit der Liegenschaftsgrafik herzustellen. In 

Summe sind ca. 32% der Punktorte bis zum Zieljahr 2025 zu bearbeiten bzw. zu homogenisieren. 

Ein optimales Ergebnis wäre es, wenn jeder Objektpunkt in der Liegenschaftsgrafik ohne Abweichung 

zu der Position des Objektpunktes in der realen Welt identisch ist (LGLN 2020: 6). Folglich könnte die 

Liegenschaftsgrafik für diverse Fragestellungen in der Liegenschaft und Topographie genutzt werden. 

Informationen über die Position, Form, Abgrenzung und Flächengröße stünden in hoher Genauigkeit 

und für Folgeaufgaben zur Verfügung (LGLN 2020: 6). So ist ein einheitlicher, homogener Datenbe-

stand das Ziel der Homogenisierung. Die bisherige Darstellung der Objektpunkte im ALKIS präsentiert 

zwei unterschiedliche Punktorte, welche zur eindeutigen Identifizierung der Grafik- und Punktkoordi-

naten dienen. Die Punktdaten wie bspw. die Koordinatenwerte, Attribute und Relationen sind Bestand-

teile eines Punktortes. Grundsätzlich wird zwischen den Punktorten AG, AU und TA unterschieden 

(siehe Abbildung 2).  

Der Punktort TA ist einer Geometrie zugeordnet und liegt innerhalb der Flurstücksgrenzen zur Darstel-

lung der Liegenschaftsgrafik. Ein TA wird somit als Grenzpunkt bezeichnet und ist im Zuge der 1:1 

Digitalisierung entstanden. Handelt es sich um einen Gebäudepunkt, wird der Punktort AG genutzt. 

Dieser wird einem Gebäudeteil, Bauteil oder Bauwerksobjekt zugeschrieben. Demzufolge sind die 

Punktorte TA und AG als grafische Punktorte bzw. Position zu verstehen. Der Punktort AU weist keine 

68%
5%

27%
Identität von Liegenschaftsgrafik
und Koordinate bzw. Differenz
von < 4 cm

Differenz zwischen
Liegenschaftsgrafik und
Koordinate > 4 cm

nicht koordinierte Grenzpunkte

Abbildung 1: Qualität der Grenzpunkte in Niedersachsen. Eigene Darstellung nach KRUIP 

2022: o.S. 
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Zugehörigkeit zu einem Geometriethema auf. Er gibt die maßgebende Koordinate des Katasterzahlen-

werks an und kann bspw. als Aufnahmepunkt, Sicherungspunkt, sonstiger Punkt, Lage-, Höhe- und 

Schwerefestpunkt oder Referenzstationspunkt verwendet werden. Im Rahmen der Herstellung der Iden-

tität zwischen Zahl und Grafik ist der TA gegen einen AU auszutauschen, die Grafik wird entsprechend 

angepasst. Als Mittel der Durchführung des Punktaustausches ist die Homogenisierung zu nutzen (AR-

BEITSGEMEINSCHAFT DER VERMESSUNGSVERWALTUNG DER LÄNDER DER BUNDESREPUBLIK 

DEUTSCHLAND 2008: 89-94).  

2.1.2 Homogenisierung 

Wie bereits in Kapitel 2.1 erwähnt, wurde die 

Qualitätsverbesserung der Liegenschaftsgra-

fik durch Neuberechnungen oder Neuvermes-

sungen durchgeführt. Die Abbildung 3 ver-

deutlicht den Arbeitsaufwand möglicher Ver-

fahren. Im Hinblick der Projektlaufzeit von 

insgesamt sieben Jahren (2019-2025) ist bei 

der Neuvermessung/Neuerhebung eine Bear-

beitungszeit von zwei Stunden pro Punkt vor-

gesehen. Für die Zielerreichung wurde ein 

Beschäftigtenvolumen (BV) berechnet (vgl. 

Kapitel 4.1). Demnach sind 46 BV-Einheiten 

pro Jahr und pro Katasteramt (KA) prognos-

tiziert. Für die Vorgehensweise der Neuberechnung ist eine Stunde pro Punkt vorgesehen. Der manuelle 

Aufwand wurde entsprechend reduziert. Es ergibt sich ein BV-Einsatz von 18 BV/Jahr/KA. Die Vorge-

hensweise der Homogenisierung bedarf ¼ der Zeit für die Berechnung fehlender Punkte. Letztendlich 

erscheint die Qualitätsverbesserung der Liegenschaftsgrafik durch die Homogenisierung am realis-

tischsten. Trotz der Reduzierung der Bearbeitungszeiten werden pro Jahr und pro KA fünf BV-Einheiten 

für die Bearbeitung benötigt, um die Qualität flächendeckend zu verbessern (LGLN 2018: 11-13).  

Abbildung 2: Veränderung der Kartendarstellung durch den Austausch der Punktorte. Eigene Darstel-

lung nach NIEDERSÄCHSISCHE VERMESSUNGS- UND KATASTERVERWALTUNG 2011: 12. 

Abbildung 3: BV-Einsatz. (LGLN 2018: 12). 
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Gemäß der Handlungsempfehlung wird der Begriff Homogenisierung „[…] sowohl bei materiellen als 

auch immateriellen Sachverhalten als Synonym für die Erzeugung eines einheitlichen Bestandes aus 

nach Herkunft und Qualität unterschiedlichen Ausgangsbeständen“ (LGLN 2019: 3) genutzt. Bei einer 

fachspezifischen Definition, wie sie im Vermessungswesen genutzt wird, ist die Homogenisierung „[…] 

die nachbarschaftsgetreue Anpassung digitalisierter Grafikkoordinaten unter Verwendung von Pass-

punkten und Zwangsbedingungen“ (LGLN 2019: 3). Das Verfahren wird genutzt, um die geometrische 

Genauigkeit der Liegenschaftsgrafik zu verbessern (LGLN 2019: 3).  

Das 2019 implementierte Verfahren Homogenisierung light reduzierte das herkömmliche Verfahren der 

Homogenisierung in der Arbeitsweise. Es kann als vereinfachtes Verfahren angesehen werden und be-

zieht sich dabei auf den Grundsatz „Fit for Purpose“ und hat den Anforderungen einer zeitgemäßen 

Infrastruktur zu entsprechen (LGLN 2019: 3). Es gilt, eine flächendeckende geometrische Genauigkeit 

von ≤ 1 m bis zum Jahr 2025 zu erreichen. Genauere Angaben sind nur auf Bedarf gefordert. 

Das landesweit genutzte Homogenisierungsprogramm ist mit hohem Automatisierungsgrad zu nutzen. 

Es wird weiterhin mit der Software TerraCAD und der Komponente Systra umgesetzt. So wurden ma-

nuell geprägte Arbeitsweisen wie bspw. die klassische Berechnung möglichst durch eine Automation 

ersetzt. Das Verfahren charakterisiert sich durch vier grundlegende Aspekte: 

• „die Nutzung vorhandener Passpunkte (identische Punkte), 

• die automationsgestützte Erkennung und Anwendung von geometrischen Bedingungen (Gerad-

linigkeiten und Rechtwinkligkeiten) 

• den Verzicht auf das manuelle Hinzufügen von weiteren geometrischen Bedingungen auf Basis 

der Vermessungszahlen 

• den Verzicht auf zusätzliche Außendiensttätigkeit“ (LGLN 2019: 4). 

Unter dem ersten Aspekt ist die Anzahl der Passpunkte zu verstehen. So sind diese auf das Nötigste zu 

reduzieren, indem auf das Sichten der Vermessungsunterlagen und die Berechnung aller Grenzpunkte 

verzichtet wird. Gemäß der Handlungsempfehlung ist dabei jedoch auf eine gleichmäßige Verteilung 

von Passpunkten zu achten (LGLN 2020: 7-8). Mittels einer automatisierten Erkennung von geometri-

schen Bedingungen (Aspekt 2 und 3) werden neben den Passpunkten die Geradlinigkeiten und Recht-

winkligkeiten durch die Software TerraCAD/Systra ermittelt und als Zwangsbedingungen für einen 

Ausgleichprozess vorgesehen (LGLN 2020: 4). Die Automatisierung des Verfahrens Homogenisierung 

light schließt das manuelle Einfügen von weiteren Bedingungen aus (LGLN 2020: 7). Mit dem Verzicht 

der Außendiensttätigkeiten (Aspekt 4) können finanzielle und zeitliche Ressourcen eingespart werden 

(LGLN 2020: 18).  
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Der aktuelle Arbeitsablauf wird in der Abbil-

dung 4 vereinfacht dargestellt. Der erste 

Schritt der Homogenisierung beginnt im 

LGLN HOM Gebiete Viewer, wo die Gebiets-

festlegung erfolgt. Dabei sind die Vorrangge-

biete priorisiert zu bearbeiten. Mit Hilfe der 

Erhebungs- und Qualifizierungskomponente 

(EQK) werden die Bestandsdaten aus der Da-

tenerhaltungskomponente (DHK) angefordert, 

sodass im Anschluss die Bestandsdatei in die 

Software TerraCAD/Systra importiert werden 

kann. In TerraCAD werden vorbereitende Ar-

beiten durchgeführt. Zu den vorbereitenden 

Arbeiten zählen die Randfestlegung, Datenre-

duktion, Passpunktwahl, Strukturvorbereitung 

und die Festlegung der geometrischen Bedin-

gungen. Die eigentliche Homogenisierung 

wird mit der Software Systra durchgeführt. So-

fern in TerraCAD/Systra Bedingungen geän-

dert werden (gelöscht oder hinzugefügt) muss ein neuer Export nach Systra erfolgen. In Systra erfolgt 

die Ausgleichung über drei Stufen: Näherungskoordinaten berechnen, strenge Ausgleichung und Ho-

mogenisierung. Mit Hilfe der Passpunkte, bestehend aus den ALKIS Objektpunkten TA/AU und den 

geometrischen Bedingungen wie bspw. Rechtwinkligkeit, Geradlinigkeit oder Parallelität wird die Aus-

gleichung durchgeführt. Dabei wird die Grundrissgeometrie an den neuen Punktort TA angepasst. Nach 

der Bearbeitung werden die Ergebnisse mit Hilfe der EQK in die DHK übergeben und nach erneuter 

Überprüfung (4-Augen-Prinzip) fortgeführt. Die Eintragung der Homogenisierungsergebnisse werden 

in das Liegenschaftskataster vorgenommen (LGLN 2019: 10). Zudem werden die bearbeiteten Flächen 

auf die drei Produkte (141-143) aufgeteilt und automatisiert in die Leistungsorientierte Haushaltswirt-

schaft Niedersachsen (LoHN) übertragen. Der Bearbeitungsstand wird monatlich aktualisiert und in den 

Statistiken des LGLN-Viewers präsentiert. Dieser bildet die aktuelle Grundlage für die Planung, Steue-

rung und Kontrolle der Verbesserung der Liegenschaftsgrafik (LGLN 2020: 47).  

Die Abbildung 5 zeigt beispielhaft das Ergebnis einer durchgeführten Homogenisierung. Zur besseren 

Übersicht und zum Vergleich, wurde die Lage der Grenz- und Gebäudepunkte vor der Homogenisierung 

in rot und nach der Homogenisierung in schwarz dargestellt. Es ist zu erkennen, dass die Lage der Punkte 

sich nach Nord-West verschoben hat und letztendlich eine Verbesserung der geometrischen Genauigkeit 

erzeugt wurde. Es wird bei der Qualitätsverbesserung der Liegenschaftsgrafik für die örtliche Lage der 

Grenz-, Gebäude- und Bauwerkspunkten ein Genauigkeitsanspruch von ≤ 1 m verfolgt. 

Abbildung 4: Arbeitsablauf der Qualitätsverbesse-

rung der Liegenschaftsgrafik. Eigene Darstellung. 

HOM 
Viewer

•Festlegung der Projektgebiete

EQK/ 
DHK

•Bestandsdaten anfordern

Terra 
CAD

•Vorbereitende Arbeiten

SYSTRA
•Ausgleichung

EQK/ 
DHK

•Übernahme der Ergebnisse
•Fortführung

LGLN 
Viewer

•Aktualisierung des Berichtswesen
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Ein täglich genutztes Planungswerkzeug der Homogenisierung ist der LGLN-Viewer HOM-Gebiete. 

Dieser wird primär für die Koordinierung der Bearbeitung, Festlegung der Bearbeitungsgebiete, Festle-

gung der noch zu bestimmenden Passpunkte und für die Aufgabenzuteilung genutzt. Die Festlegung der 

Gebiete erfolgt i.d.R. über die Sachbearbeiter*innen selbst oder den jeweiligen Teamleiter*innen. 

Hierzu sind verschiedene Layer bzw. Tools in dem Viewer zu nutzen.  

Der Layer Identität_Zahl_und_Karte (siehe Abbildung 6) zeigt einen Überblick der bereits homogeni-

sierten Fläche in Niedersachsen. Diese Flächen werden in türkis dargestellt. Als Entscheidungshilfe für 

das Festlegen von HOM-Gebieten wird der Layer Fachdaten KA – Genauigkeiten Gebäude- und Grenz-

punkte genutzt. Dieser zeigt Angaben zur Genauigkeit der Grenz- und Gebäudepunkte an. Gebiete, die 

Genauigkeiten über einem Meter angeben, sind priorisiert zu bearbeiten (siehe Abbildung 7).  

Abbildung 6: Bildausschnitt Layer Verbesserung 

der Liegenschaftsgrafik – Identität_Zahl_und_ 

Karte. Eigene Darstellung. 

Abbildung 7: Bildausschnitt Layer Fachdaten 

KA - Genauigkeit Grenz- und Gebäudepunkte. 

Eigene Darstellung. 

Abbildung 5: Homogenisierungsergebnis. Eigene Darstellung. 
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Der Layer HOM-Gebiete (geplant) dient zur Projektanlegung und Planung für die Homogenisierung. So 

wird ein Projektrahmen für die manuelle Berechnung der Teamleiter*in oder den Sachbearbeiter*innen 

selbst festgelegt. Über drei verschiedenen Farben wird der aktuelle Status des Bearbeitungsgebietes vi-

sualisiert. Dabei zeigen Gebiete mit einem blauen Umring den Bearbeitungsstand „geplant“ an, orange 

steht für „in Arbeit“ und grün zeigt ein bereits fertiges HOM-Gebiet an. Zusätzlich können innerhalb 

des Gebietsrahmens benötigte Passpunkte vorgemerkt werden, die im Anschluss berechnet werden 

(siehe Abbildung 8). 

Der Layer ALKIS_Geo_Info zeigt den aktuellen Bearbeitungsstatus aus der Software Systra, welcher 

in den LGLN-Viewer übertragen wird. Gebiete mit einer grünen Fläche sind bereits abgeschlossen. Rote 

Flächen sind in Bearbeitung (siehe Abbildung 9). Für die Einhaltung der Verwaltungsgrenzen der RD 

kann zusätzlich der Layer Verwaltungsgrenzen genutzt werden.  

Der LGLN-Viewer ist ein weiteres wichtiges Tool der Homogenisierung. Er ist ähnlich aufgebaut wie 

der LGLN-Viewer HOM-Gebiete, mit dem Unterschied, dass hier keine Bearbeitung der Daten durch 

einen Teamleiter, eine Teamleiterin und die Sachbearbeiter*innen möglich ist. Die Dienste werden 

ebenfalls unter den Layer Fachdaten KA und Verbesserung der Liegenschaftsgrafik geführt und genutzt. 

Der LGLN-Viewer ist lediglich zur Visualisierung der Geodaten angedacht und dient als Controlling 

Instrument, um den aktuellen Bearbeitungsstand (aus den dargestellten Statistiken) in das Berichtswesen 

STAB-VKV zu übertragen (siehe Kapitel 4.1). 

Abbildung 8: Bildausschnitt Layer Verbesse-

rung der Liegenschaftsgrafik - HOM-Gebiete 

(geplant). Eigene Darstellung. 

Abbildung 9: Bildausschnitt Layer Verbesserung 

der Liegenschaftsgrafik - ALKIS-Geo-Info. Ei-

gene Darstellung. 
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Neben den bereits genutzten Elementen aus dem 

LGLN-Viewer HOM-Gebiete sind weitere 

Dienste/ Layer in Nutzung. Der Layer Vorrang-

gebiete Homogenisierung zeigt die zu bearbei-

tenden Vorranggebiete der Homogenisierung ka-

chelweise (250 m x 250 m). Diese sind auch in 

dem Berichtswesen STAB-VKV aufgeführt. Die 

einzelnen Flurstücke, welche die Genauigkeit 

von ≤ 1 m nicht entsprechen, werden priorisiert. 

Für die anschließende Buchung nach LoHN ist 

der Layer ALKIS/ALK-Struktur eine Unterstüt-

zung, um die Verteilung der Produkte zu erken-

nen und korrekt auf die Kostenstellen zu verbu-

chen (siehe Abbildung 10). Die Produkte werden 

kachelweise klassifiziert. Die Ortslage 141 ist in Grün dargestellt, die Ortsrandlage 142 in Gelb und die 

Feldlage in Rot. Die statistische Auswertung der Objektstruktur „[…] wird wöchentlich automatisiert 

fortgeschrieben und im LGLN-Viewer […] bereitgestellt“ (LGLN 2018: 59). 

2.2 Projektmanagement 

Unternehmen sind in ständiger Optimierung ihrer Produkte und Dienstleistungen, um im Wettbewerb 

konkurrenzfähig zu bleiben. Mögliche Veränderungen können aufgrund gesetzlicher Vorgaben, Digita-

lisierung, neue Produktionsmethoden oder die Entwicklung neuer Produkte und Dienstleistungen vor-

kommen. Ferner sind bestehende Strukturen an die wechselnden Bedingungen und Strategien anzupas-

sen. Dies erfordert in gewissen Zeitabständen die Durchführung von Projekten, die mit Hilfe von Pro-

jektmanagement realisierbar durchzuführen sind (MÖLLER u. DÖRRENBERG 2003: 1-2). 

Der Begriff Projektmanagement setzt sich aus den zwei Begriffen Projekt und Management zusammen. 

Es wird von einem Projekt ausgegangen, wenn dieses gewisse Kriterien erfüllt (HAGEN 2009: 31). Hier-

für werden zunächst die Begriffe Projekt und Management genauer definiert. 

2.2.1 Projekt  

Eine eindeutige Definition des Begriffs Projekt hat sich nicht durchgesetzt (KUSTER et al. 2019: 3). Das 

Deutsche Institut für Normung e.V. definierte den Begriff Projekt in der DIN 69901 (DIN 

69901_5:2009-01/ DIN20/). Demnach ist ein Projekt ein „Vorhaben, das im wesentlichen durch Einma-

ligkeit der Bedingungen in ihrer Gesamtheit gekennzeichnet ist, wie z.B.  

• Zielvorgabe, 

• zeitliche, finanzielle, personelle oder andere Begrenzung, 

• Abgrenzung gegenüber anderen Vorhaben, 

• projektspezifische Organisation“ (MÖLLER u. DÖRRENBERG 2003: 3-4). 

Abbildung 10: Bildausschnitt Layer Identi-

tät_Zahl_und_Grafik - ALKIS/ALK-Struktur. Ei-

gene Darstellung. 
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Mit der Zielvorgabe wird dem Projekt ein Rahmen geschaffen. So zielt jedes Projekt immer auf ein 

einzigartiges Produkt oder eine Dienstleistung ab (MEYER u. REHER 2020: 2). Projekte können ver-

schiedenste Reaktionen auslösen (von Euphorie bis Widerstand, von Skepsis/Angst bis Freude/Motiva-

tion) (KUSTER et al. 2019: 3). Außerordentliche Ressourcen wie bspw. die Führung, Wissen, Personal 

oder Finanzen sind essenziell für ein Projekt. Diese sind projektabhängig zu definieren und zu begren-

zen. Zudem weisen Projekte, je nach Größe und Komplexität, verschiedene Risiken (finanzieller, fach-

licher und terminlicher Art) auf. Mit dem Erreichen des Zieldatums oder des Projektziels ist die Arbeit 

abgeschlossen (KUSTER et al. 2019: 3 u. MEYER u. REHER 2020: 2). Die Abgrenzung gegenüber anderen 

Vorhaben verdeutlicht die Einmaligkeit des Projektes. Ein Projekt ist interdisziplinär und überschreitet 

die gewöhnliche Organisationsstruktur, sodass ein Projekt als Einzelfall anzusehen ist und keine Routi-

nearbeit des Betriebes darstellt (MEYER u. REHER 2020: 2). Die projektspezifische Organisation inner-

halb eines Projektes ist möglichst einfach und flexibel zu halten, da sie oftmals schwierig zu planen und 

zu steuern ist. Sie verlangt besondere organisatorische Maßnahmen. Das Projektmanagement fördert 

und erleichtert die direkte, interdisziplinäre Zusammenarbeit im Team. Zudem sind die Kompetenzen 

der Führung klar kommuniziert, um klare und eindeutige Entscheidungen zu treffen (KUSTER et al. 

2019: 2). 

2.2.2 Management 

Der Terminus Management wird alltäglich verwendet und fungiert in dieser Arbeit als Verbindungs-

stück zwischen einem Projekt und dem Projektmanagement. Dabei wird zwischen dem institutionellen 

Ansatz und dem funktionellen Ansatz differenziert. Letzterer behandelt die Handlungen zur Steuerung 

des Leistungsprozesses, die aus Planen, Organisieren oder Kontrollieren bestehen. Der institutionelle 

Managementansatz beschreibt Personengruppen mit Anweisungsbefugnissen in einer Organisation (HA-

GEN 2009: 33). 

Das Management bringt Routine und Ordnung in das Projektmanagement mit ein. „Management ist ein 

Führungsprozess, dessen Ziel es ist, Menschen und Ressourcen im Hinblick auf eine übergeordnete 

Zieleinrichtung zu koordinieren. Management ist ein iterativer (sich wiederholender) Prozess, der aus 

den Teilprozessen Planung, Realisierung, Kontrolle und Steuerung besteht“ (HAGEN 2009: 33).  

In Anlehnung an die zuvor definierten Begriffe eines Projektes und Managements kann durch die Kom-

bination ein erster Ansatz zum Verständnis des Projektmanagements abgeleitet werden (HAGEN 2009: 

33). Gemäß der DIN 69901-1:2009-01 /DIN20/ wird das Projektmanagement als die „Gesamtheit von 

Führungsaufgaben, -organisation, -technik und -mittel für die Abwicklung eines Projektes“ (MÖLLER u. 

DÖRRENBERG 2003: 4) beschrieben (MÖLLER u. DÖRRENBERG 2003: 4). Die Abbildung 11 verdeutlicht 

den Zusammenhang zwischen einem Projekt und dem dazugehörigen Management.  



 14 

 

Abbildung 11: Bestandteile eines Projektmanagements. Eigene Darstellung nach HAGEN 2009: 31-33. 

Innerhalb eines Projektes stellt das Projektmanagement sicher, dass Wissen, Fähigkeiten, Methoden und 

dessen Werkzeuge über Teilprojekte und Arbeitspakete hinweg effektiv eingesetzt werden. Ziel ist es, 

die Projektanforderungen innerhalb der definierten Fristen vollständig zu erfüllen. Folglich ist Projekt-

management ein streng kontrollierter Prozess zur Identifizierung und Koordinierung verfügbarer Res-

sourcen (Zeit, Kosten, Umfang) innerhalb einer definierten Projektorganisation (GPM 2017: 38). So ist 

bei möglichst geringem Input von Kosten und Zeit ein maximaler Output zu erzielen (MÖLLER u. DÖR-

RENBERG 2003: 23). 

Dabei stehen die drei Größen (Zeit, Kosten und Umfang) in einem besonderen Zusammenhang und sind 

als das magische Dreieck des Projektmanagements bekannt. Die Prioritätensetzung dieser Faktoren be-

stimmt, wie sie bei Projektverzögerungen oder -kostenänderungen angepasst werden (MÖLLER u. DÖR-

RENBERG 2003: 23). Die Hauptaspekte definieren sich wie folgt (MEYER u. REHER 2020: 12): 

• Leistung/ Projektumfang (Scope): Der Projektumfang bzw. die Leistung beschreibt Produkte, 

Dienstleistungen, Zustände und ihre Beschaffenheit, welche für das Projekt vorliegen sollten.  

• Aufwand (Kosten): Die Umsetzung eines Projektes erfordert Ressourcen, die i.d.R. begrenzt 

sind. Hierunter sind primär die Personalkosten zu verstehen. Zusätzlich werden auch die Kosten 

für bspw. Materialien, Maschinen oder Lizenzen berücksichtigt. Die eingesetzten Ressourcen 

und deren Kosten werden mit dem Auftraggeber vereinbart. Folglich wird das Budget für das 

Projekt festgelegt. 

• Zeit (Termin): Definitionsgemäß sind Projekte (zeitlich) befristet. Aus Kundensicht wird mit 

dem Endtermin der Liefertermin verstanden. Für den Auftraggeber muss bis dato der Abschluss-

bericht, das Produkt, Dienstleistung etc. fertiggestellt sein. 

Projektmanagement

Projekt: 
- einmaliger Ablauf

- komplexe Aufgabenstellung
- zeitliche Befristung

- begrenzte Ressourcen
- klare Zieldefinition

Management:
- Planung 

- Realisierung 
- Kontrolle 
- Steuerng
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Das magische Dreieck wird im Klassischen und Agilen Projektmanagement unterschiedlich betrachtet 

(siehe Abbildung 12).  

Die drei Hauptaspekte werden im Klassischen Projektmanagement so angeordnet, dass der Umfang fest 

und die Zeit und die Kosten variabel sind. Im Agilen Projektmanagement wurde das Dreieck umgekehrt. 

Zeit und Kosten werden zu Beginn des Projektes festgelegt. Durch den regelmäßigen Austausch mit den 

Stakeholdern (Bspw. Mitarbeiter, Kunden, Eigentümer, Konkurrenten) ist der Umfang jedoch variabel, 

sodass die Anforderungen an das Projekt angepasst werden können (KUSTER et al. 2019: 21).  

2.2.3 Change Management 

Der Begriff Change Management oder auch Veränderungsmanagement steht „für die strukturierte Pla-

nung, Umsetzung und Evaluation von (betrieblichen) Veränderungen“ (KAUNE et al. 2021: 6). Dabei 

befindet sich das Change Management zusammen mit dem Projektmanagement auf einer gleichen 

Ebene, welche durch die Organisation getragen wird. Eine Durchführung von Projekten durchläuft meist 

auch eine Veränderung in der Organisation (ZELESNIACK u. GROLMAN 2014: o.S.). Das aus den 1940er 

Jahren stammende Modell von Kurt Lewin dient in vielen Change-Management-Ansätzen als Grund-

lage. Das „3-Phasen-Modell des Wandels“ beschreibt den Veränderungsprozess mit drei aufeinander-

folgenden Phasen (LAUER 2019:70 u. KAUNE et al. 2021:7):  

1. Auftauen: die bestehende Situation/Zustand wird aufgelöst, sodass eine Veränderung möglich 

gemacht wird. Dabei wird die Motivation genutzt, um das Interesse an Veränderungen zu ge-

winnen. 

2. Verändern: die gewünschte Veränderung wird realisiert, es wird auf der Grundlage neuer Infor-

mationen neue Reaktionen herausgebildet. 

3. Einfrieren: die Änderungen werden stabilisiert und integriert. 

Die drei Phasen nach Lewin wurden aufgenommen, verfeinert und weiterentwickelt. So sind weiter An-

sätze des Change Managements das „Modell der 8-Phasen“ nach Kotter, das „5-Stufen Modell“ nach 

Abbildung 12: Das magische Dreieck - Gegenüberstellung Klassisch und Agiles 

Projektmanagement. Eigene Darstellung. 
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Krüger, das „Konzept der lernenden Organisation“ sowie das „Modell der Komplexität dynamischer 

Systeme“ (ZELESNIACK u. GROLMAN 2014: o.S.). 

Das 8-Phasen Modell von John P. Kotter stellt eine Weiterentwicklung des Lewinschen 3-Phasen Mo-

dell dar. Diese Phasen können je nach Anforderung des Projektes entsprechend angepasst werden (KOT-

TER 2015: 18):  

1. Ein Gefühl für Dringlichkeit erzeugen 

2. Eine Führungskoalition aufbauen 

3. Vision und Strategie entwickeln 

4. Die Vision des Wandels kommunizieren 

5. Mitarbeiter auf Basis befähigen 

6. Schnelle Erfolge erzielen 

7. Erfolge konsolidieren und weitere Veränderungen einleiten 

8. Neue Ansätze in der Kultur verankern  

Die erste Phase erzeugt ein Gefühl für Dringlichkeit und meint die Untersuchung der Markt- und Wett-

bewerbsrealitäten, sodass potenzielle Krisen und grundsätzliche Chancen herausgearbeitet werden kön-

nen. Oftmals werden Projekte beschönigt, wodurch sich das eigentliche Problem nur nach hinten ver-

schiebt. Die Offenlegung der Probleme ist notwendig, sodass die daraus resultierende Notwendigkeit 

des Wandels in den Mittelpunkt gestellt werden kann. Für die Einleitung der Veränderung muss im 

nächsten Schritt eine Führungskoalition aufgebaut werden (KOTTER 2015: 18). Hierzu ist die Zusam-

menstellung eines Teams mit Offenheit gegenüber Veränderungen (positives Mindset) wichtig. Dieses 

sollte auch die Kompetenz mitbringen, den Wandel zu managen und das Team zu motivieren (KAUNE 

et al. 2021: 8).  

Die folgenden Schritte zeigen, eine Vision und Strategie zu entwickeln sowie die Vision des Wandels 

zu kommunizieren. Richtungsweisende Visionen werden geschaffen und eine Strategie für die Umset-

zung entwickelt. Eine schriftliche Vision ist dafür nicht ausreichend. Die Teammitglieder müssen die 

Vision vorleben und in das Unternehmen tragen. Hierfür sind alle zur Verfügung stehenden Kommuni-

kationskanäle zu nutzen. Ein weiterer Teil der Mobilisierung ist die Mitarbeiter auf breiter Basis zu 

befähigen. Nachdem die Mitarbeiter durch die Vision motiviert sind und Interesse an der Veränderung 

zeigen, ist dies weiter zu unterstützen. Hindernisse wie z.B. zu geringe Qualifikationen werden beseitigt 

und Strukturen, die der Vision entgegenwirken sind anzupassen (KAUNE et al. 2021: 8). Die Mitarbeiter 

werden „zur Risikobereitschaft und zu ungewöhnlichen Ideen, Aktivitäten und Handlungen ermutigt“ 

(KOTTER 2015: 18). 

Um die Erfolgserlebnisse zu erreichen, sind möglichst schnelle Erfolge zu erzielen. Dazu sind sichtbare 

Erfolge bzw. Leistungsverbesserungen bereits in der Planung zu berücksichtigen und zu realisieren. Im 

nächsten Schritt sind die erreichten Erfolge zu konsolidieren und weitere Veränderungen einzuleiten. 
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Es sind weitere Systeme, Strukturen und Verfahren so zu verändern, dass sie die neue Vision unterstüt-

zen. Auf personeller Ebene sind Mitarbeiter einzustellen oder zu befördern, die den Wandel weiter un-

terstützen und voranbringen. Im letzten Schritt der Umsetzung sind die neuen Ansätze in der Kultur zu 

verankern. Es ist darauf zu achten, dass eine Beziehung zwischen neuem Verhalten und Unternehmens-

erfolg besteht. Die Beziehung sollte entsprechend kommuniziert werden. Für eine nachhaltige Veran-

kerung sind Maßnahmen zu entwickeln, die Führungsentwicklung- und nachfolge sicherstellen (KAUNE 

et al. 2021: 8-9). 

2.3 Prozessautomatisierung 

Besonders in den letzten Jahren wurden durch die Anwendung von sog. Maschine Learning oder der KI 

die Aufgaben immer häufiger automatisiert. Trotz des zunehmenden Einsatzes von verschiedenen In-

formationstechniken ist in vielen Bereichen noch manuelle Arbeit notwendig, sodass die Entwicklung 

von Prozessautomation weiter optimiert werden muss. Dabei wird insbesondere bei der Ausführung von 

langwierigen, sich wiederholenden Aufgaben immer mehr auf eine Automatisierung zurückgegriffen 

(SCHELLINGER et al. 2021: 59-60).  

Bei einer Prozessautomatisierung (Robotics Process Automation, kurz RPA) geht es um die Reduzie-

rung der manuellen Arbeit einzelner Mitarbeiter*innen oder einer Abteilung. Eine Konfiguration von 

Software, ermöglicht es, Aufgaben automatisiert auszuführen, die zuvor von Personen bearbeitet wur-

den. Die strukturierten, repetitiven Aufgaben werden durch klar definierte Regeln vereinfacht und auto-

matisiert (VAN LEEUWEN 2018: 2). Eine weitere Vorgehensweise zur Schulung bzw. Training eines sog. 

Softwareroboters besteht darin, manuelle Tätigkeiten zu beobachten. Die RPA interagiert über Benut-

zerschnittstellen mit den Anwendungssystemen, weshalb auf eine Anpassung bestehender Systeme ver-

zichtet werden kann. Daraus ergibt sich ein geringer Umsetzungsaufwand. Idealerweise wird nur die 

Plattform von der IT zur Verfügung gestellt (SCHELLINGER et al. 2021: 60).  

Die Einsatzgebiete von Prozessautomation sind weitreichend. Ein besonderer hoher Bedarf liegt jedoch 

in dem Finanz- und Rechnungswesen. Weitere Einsatzgebiete sind in der Logistik, IT, Kundenservice, 

Controlling und dem Personalmanagement zu finden (GRUNAU 2022: 26). Konkrete Beispiele für die 

Prozessautomatisierung durch KI-basierte Automatisierungstools ist die automatische Erkennung, In-

terpretation und Weiterverarbeitung von Dokumenten. In dem Bereich der Geodäsie bzw. räumlichen 

Daten sind die Bild- und Texterkennung sowie die Analyse von Fernerkundungsdaten erfolgreich etab-

liert (GRUNAU 2022: 40).  

Die vielfältige Kombination der Technologie sorgt für eine höhere Wahrscheinlichkeit, die Anzahl re-

petitiver und manueller Tätigkeiten zu reduzieren, woraus sich in erster Linie eine Kosteneinsparung 

ergibt. Diese sind überwiegend durch die Personalkosten zu erzielen. So verursacht eine Automation 

nur etwa 10% der Kosten eines Mitarbeitenden (SCHELLINGER et al. 2021: 65).  
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Neben der Kosteneinsparung wird auch die Fehlerquote bei der manuellen Arbeit verringert, sodass die 

Qualität der Bearbeitung gesteigert wird. Durch die klar definierten Regeln bzw. die Konfiguration wird 

nach einem einheitlichen Schema gearbeitet. Auch die Zufriedenheit der Mitarbeiter*innen und Kun-

den*innen wird positiv beeinflusst, da die Anwendung benutzerfreundlicher gestaltet werden kann. Die 

Routineaufgaben werden durch wertschöpfende Tätigkeiten ersetzt. So ist die menschliche Intelligenz 

und Entscheidungskompetenz notwendig (SCHELLINGER et al. 2021: 65 u. VAN LEEUWEN 2018: 2). Die 

Prozessautomation ermöglicht den Unternehmen, ihren Kunden*innen neue Angebote bzw. Produkte 

und Dienstleistungen anzubieten, die ohne die Automatisierung nicht realisierbar gewesen wären. Die 

Angebotserweiterung ermöglicht neue Einnahmequellen und verbessert das Kundenerlebnis erheblich 

(GRUNAU 2022: 27). 

Dennoch bringt die Implementierung einer Prozessautomation auch Herausforderungen mit sich. Laut 

einer Studie der Horváth & Partner GmbH (2018) sehen 55 % der Befragten die Widerstände der Mit-

arbeitenden als die größte Herausforderung an. Danach folgt das fehlende Verständnis für die Integra-

tion mit 53 % sowie das nicht vorhandene Bewusstsein für die Relevanz der Technologien (SCHELLIN-

GER et al. 2021: 65). „Das ist sehr bedeutsam, denn gerade die Akzeptanz von KI-Anwendungen im 

Beruf ist ein wichtiger Faktor für die Implementierung“ (GRUNAU 2022: 27). Daraus lässt sich schlie-

ßen, dass eine geringe Akzeptanz von KI die Anwendungsfälle bzw. Investitionen beeinflussen. Ein 

genaues Verständnis von KI ist essenziell, um die Berührungsängste mit KI zu verringern und dadurch 

die Nutzung solcher Methoden zu fördern (GRUNAU 2022: 27-28). 
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3 Projektmanagement Methodologien 
Das Projektmanagement kann durch viele verschiedene Methoden und Techniken zum Ziel gelangen. 

Es werden in diesem Kapitel lediglich die Methoden aufgeführt, die zu der Bearbeitung des Themas 

relevant sind. Weitere Formen sind hier nicht berücksichtig. Ein grober Überblick, über weitere Projekt-

managementkonzepte zeigt die Abbildung 13. 

Die klassischen Managementansätze werden auch heute noch in vielen Bereichen genutzt und wertge-

schätzt. Doch gibt es diverse Zweige, wo das Klassische Management an seine Grenzen stößt und ein 

zeitgemäßer Ansatz sinnvoller erscheint. Besonders im Bereich der Produkt- und Softwareentwicklung 

wird sich von der klassischen Vorgehensweise abgewandt. Ein Projektmanagement nach agilen Werten, 

Techniken und Methoden ist in der Produktions- und Softwareentwicklung effizienter. Dabei setzen die 

agilen Methoden ihre Priorität in selbstorganisierten Teams. Es werden bewusst kleine Gruppen/Teams 

erstellt, welche auf eine schnelle und iterative Lieferung von Resultaten und Prototypen setzen. Neben 

den eben genannten Managementansätzen der Klassischen und der Agilen Methode haben sich auch 

Mischformen entwickelt, welche als hybrides Projektmanagement betitelt werden (KUSTER et al. 2019: 

1). 

3.1 Klassisches Projektmanagement 

Die klassische oder auch planbasierte Vorgehensweise erfolgt nach dem Prinzip vom Großen ins Kleine. 

Zu Beginn des Projektes ist das Betrachtungsfeld weit gefasst und wird schrittweise fokussiert und pri-

orisiert. „Ideen, Entwicklung, Umsetzungsplanung und Realisierung einer Lösung sind in einzelne Ar-

beitspakete und diese wiederum in Phasen zu unterteilen, die logisch und zeitlich voneinander getrennt 

werden können“ (KUSTER et al. 2019: 23). Als klassisches Modell wird oft das sog. Wasserfallmodell 

(sequenzielle Phasenanordnung) genannt. Neben den klar definierten Phasen charakterisiert sich das 

Wasserfallmodell zudem durch die vorher definierten Ergebnisse. Die Anforderungen des Projektes 

werden bereits zu Beginn definiert, sodass während des Projektes nur wenige Änderungen vorgenom-

men werden müssen und der Prozess ähnlich wie ein Wasserfall nur in eine Richtung verläuft. Es liegt 

ein starker Fokus auf einer intensiven Planungsphase, die zur Einhaltung des Projektplans dient und 

letztendlich zu einem erfolgreichen und abgeschlossenen Projekt führt (BLUMENAU 2022: o.S.).  

Abbildung 13: Übersicht verschiedener Projektmanagementmethoden. Eigene Darstellung. 
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Die Umsetzung kann in überschaubare, zeitlich definierte Etappen gegliedert werden (KUSTER et al. 

2019: 23). So besteht ein Projekt mindestens aus vier Phasen, die in Abbildung 14 dargestellt sind (BLU-

MENAU 2021: o.S.). 

Die Anzahl der Phasen in einem Projekt kann variieren. Dies ist bedingt durch die Art, den Umfang, das 

Risiko und die Bedeutung des Projektes, aber auch durch den Einfluss des Auftraggebers und der Sta-

keholder (KUSTER et al. 2019: 23). Die folgende Tabelle 1 zeigt fünf Projektmanagement-Phasen nach 

der DIN 69901.  

Tabelle 1: Phasen eines Projektmanagements nach DIN 96601 (BLUMENAU 2021: o.S.). 

Projektmanagement – Phase Ergebnis 

Initialisierung: Projektidee, Zuständigkeiten klären, Ziele skizzieren Projektskizze erstellt 

Definition (Grobplanung): Projektkernteam bilden, Ziele definieren, Pro-
jekt grob strukturieren, Meilensteine festlegen, Aufwand schätzen, Projekt-
umfeld analysieren, Machbarkeit bewerten 

Projektdefinition liegt 
vor 

Planung (Feinplanung): Projektstrukturplan, Ablauf- und Zeitplan erstel-
len, Personalressourcen planen, Projektorganisation festlegen, Kosten- und 
Finanzplan erstellen, Wirtschaftlichkeit prüfen, Risikoanalyse durchführen, 
Qualitätssicherung planen, vergaberechtliche Bedingungen klären, Projekt-
handbuch erstellen, Stakeholder- und Risikoanalysen durchführen 

Projektplanung, Pro-
jekthandbuch liegen 
vor  

Durchführung/ Überwachung/ Steuerung: Projektstart durchführen, Pro-
jektcontrolling, Berichtswesen steuern, Dokumentation pflegen (Phase glie-
dert sich nach Besonderheiten des Projektes) 

Projektergebnisse 
wurden umgesetzt  

Abschluss: Abschlussbericht (inkl. Erfolgsprotokolle) erstellen, Abschluss-
sitzung durchführen, Ressourcen rückführen und Projektorganisation auflö-
sen 

Abschlussbericht 
wurde übergeben 

 

Das klassische Projektmanagement bietet eine umfassende Planung und Monitoring des Projektes. Die 

Vorgehensweise ist als Standard bekannt und erprobt, sodass es für viele Projekte anwendbar ist (HAGEN 

Abbildung 14: Phasen eines Wasserfallmodells. Eigene Darstellung. 
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2009: 41). Dabei wird ein detaillierter Zeit- und Budgetplan erstellt. Dies hat den Vorteil, dass alle 

Anforderungen und das Ziel bereits zum Projektbeginn bekannt sind. Der Projektablauf ist klar definiert 

und verläuft nach einem strikten Zeitplan (VON KÄNEL 2020 :61). Durch eine geordnete und nachvoll-

ziehbare Struktur und Rollenverteilung ist eine effektive Zusammenarbeit aller Beteiligten möglich. 

Durch die detaillierte Planung bietet das klassische Projektmanagement ein hohes Maß an Vorherseh-

barkeit und Verbindlichkeit an (VON KÄNEL 2020: 70). Ein weiterer Fokus des klassischen Projektma-

nagement liegt in der formellen, umfangreichen Dokumentation des Projektes, sodass die Übertragung 

von Wissen und Projektfortschritten bekannt sind (HABERMANN 2013: 97). 

Neben den Vorteilen des klassischen Projektmanagement können ebenfalls Nachteile definiert werden. 

Die Anforderungen werden in einem frühen Stadium des Projektes definiert, was Änderungen während 

des Projektes erschwert. Das starre Projektmanagement-Modell zeigt eine geringe Flexibilität und An-

passbarkeit möglicher Anforderungen. So ist eine schnelle und effiziente Reaktion auf Anforderungen 

nicht möglich (HABERMANN 2013: 97). Der starke Fokus auf die Projektplanung und -überwachung des 

Projektes kann dazu führen, dass für die eigentliche Umsetzung bzw. Durchführung des Projektes we-

niger Zeit zur Verfügung steht. So können wichtige Aspekte des Projektes vernachlässigt werden, was 

wiederum zu Verzögerungen oder sogar Scheitern des Projektes führt. Zudem ist die Interaktion mit den 

Stakeholdern sehr gering und auf Projektbeginn und -ende beschränkt. Die Projektergebnisse werden 

erst mit der Abgabe an den Kunden bekannt, sodass mögliche Planungsfehler erst spät erkannt werden 

(HAGEN 2020: 64). 

3.2 Agiles Projektmanagement 

Die steigende Nachfrage nach personalisierten Angeboten und die intensive Konkurrenzsituation (Wett-

bewerbssituation) zwingen die Unternehmen zum Handeln. Das Reagieren auf Veränderungen bringt 

besonders hohe Dynamik und Komplexität mit in das Unternehmen und dessen Routinen. Dabei setzen 

viele Unternehmen agile Vorgehensweisen im Projektmanagement ein. Diese sind je nach Situation, 

Produkt und Organisation variabel (KUSTER et al. 2019: 2). 

Agile Ansätze fanden vorerst in der Softwareentwicklung statt. Heute sind agile Ansätze und Methoden 

auch in anderen Bereichen zu finden. Darunter fällt insbesondere das Projektmanagement. Die Grund-

idee einer agilen Arbeitsweise stammt aus dem Agilen Manifest, welches 2001 veröffentlicht wurde 

(HIGHSMITH 2001: o.S.). Daraus wurden vier agile Werte definiert, die im Folgenden jeweils den klas-

sischen Werten gegenübergestellt werden:  

• „Individuen und Interaktionen mehr als Prozesse und Werkzeuge  

• Funktionierende Dienstleistungen mehr als umfassende Dokumentation  

• Zusammenarbeit mit dem Kunden mehr als Vertragsverhandlung  

• Reagieren auf Veränderung mehr als das Befolgen eines Plans“ (HIGHSMITH 2001: o.S.). 
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Agiles Projektmanagement bietet eine flexible und iterative Vorgehensweise bei der Durchführung von 

Projekten. Es zielt darauf ab, schnelle Anpassungen an sich ändernde Anforderungen und Bedürfnisse 

zu ermöglichen. Hierzu wird eine iterative Arbeitsmethode genutzt, um das Projekt regelmäßig zu über-

prüfen. So können Probleme rechtzeitig erkannt und Anforderungen schnell und effizient angepasst 

werden (VON KÄNEL 2020: 71). Agiles Projektmanagement fördert eine enge Zusammenarbeit zwischen 

Kunden, Teammitgliedern und Stakeholdern. Dabei liegt der Schwerpunkt auf den Bedürfnissen und 

Wünschen des Kunden. Es basiert auf einem offenen Austausch von Ideen und Feedback. Die regelmä-

ßige Präsentation von funktionsfähigen Teilprodukten sorgt für eine Transparenz und Klarheit im Pro-

jekt. Der Fortschritt kann daran gut und zuverlässig verfolgt werden. Der Schwerpunkt liegt hier auf der 

eigentlichen Umsetzung des Projektes. Dabei wird die Planung und das Monitoring auf ein Minimum 

beschränkt. Ein weiterer wichtiger Aspekt des agilen Projektmanagements ist die motivierende Ar-

beitsumgebung, die geschaffen wird, indem die Teammitglieder eine größere Verantwortung und Auto-

nomie im Projekt einnehmen. Es wird eine flache Hierarchie angenommen, die neue Ideen und Innova-

tionen begünstigt neue Ideen, Innovationen und kurze Kommunikationswege (HOFMANN 2020: 60). 

Trotz der vielen Vorteile birgt auch das agile Projektmanagement Nachteile. So ist das Projektmanage-

ment zwar flexibel und anpassungsfähig, jedoch bietet es aus dem gleichen Grund nur eine geringe 

Planungssicherheit. Klare Ziele und Deadlines sind schwer festzulegen, da die Anforderungen und das 

Ziel zu Projektbeginn vage sind, sodass oftmals eine unklare Projektstruktur entsteht. Durch den Fokus 

auf die Umsetzung wird die Planung reduziert, was dazu führen kann, dass wichtige Aspekte, Überle-

gungen und Überprüfungen übersehen werden (MEYER u. REHER 2020: 36). Die Änderungen von An-

forderungen während des Projektes erschwert es, eine feste Endanforderung zu definieren, wodurch 

oftmals der Gesamtfortschritt an Übersichtlichkeit verliert. Bei einer Projektdurchführung ist eine voll-

ständige Dokumentation wichtig, diese wird jedoch in der agilen Umsetzung nur bedingt notiert. Dies 

kann zu Problemen des Monitorings und der Wissensübertragung an folgende oder ähnliche Projekte 

führen (HABERMANN 2013: 97). 

Insgesamt bietet das agile Projektmanagement eine flexible und kundenorientierte Vorgehensweise, die 

es ermöglicht, sich schnell an sich ändernde Anforderungen anzupassen und eine enge Zusammenarbeit 

zwischen allen Beteiligten zu fördern. Dabei muss bei der Durchführung eine gute Balance zwischen 

Flexibilität und Kontrolle gefunden werden, sodass wichtige Überlegungen und Überprüfungen nicht 

übersehen werden. 

So können sich aus den agilen Ansätzen diverse Methoden und Frameworks entwickeln, die zu einem 

erfolgreichen Projekt beitragen. Scrum, Kanban, Design Thinking, etc. sind mögliche Methoden eines 

agilen Projektmanagements. Dabei entwickelte sich Scrum als eine der bekanntesten Methoden, welche 

als leichtgewichtetes Framework generiert (BISCHOF et al. 2021: 270). Im Folgenden werden die Scrum 

und Kanban Methode detaillierter dargestellt. 
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3.2.1 Methode Scrum 

Die Methode nach Scrum hilft Menschen, Teams und Organisationen adaptive Lösungen für komplexe 

Probleme zu schaffen (BISCHOF et al. 2021: 270). Projekte, welche nach der Scrum-Methode arbeiten, 

setzen sich durch das selbstorganisierende Team und den intensiven Kundenkontakt von herkömmlichen 

Projekten ab (HOFMANN 2020: 61). Anhand der Abbildung 15 kann die Projektmanagementhode Scrum 

vorgestellt werden.  

Es sind drei Kern-Rollen aus der Scrum Methode zu definieren (HOFMANN 2020: 63): 

• Der Produkt Owner: dient als Schlüsselrolle im Scrum Prozess. Er/Sie vertritt die Interessen der 

Kunden/Kundinnen und ist für die Kommunikation zwischen den einzelnen Parteien (Stakehol-

der, Anwender, Management, Scrum Team, Scrum Master, etc.) verantwortlich. Gemeinsam 

mit dem Kunden oder der Kundin werden Produkteigenschaften definiert und anschließend für 

die Anforderungsliste priorisiert. 

• Das Scrum Team/ Entwicklerteam: setzt sich aus einer Gruppe von Experten und Expertinnen 

zusammen. Feste Rollen sind nicht definiert und das Team ist funktionsübergreifend zusam-

mengestellt. Das Team arbeitet in den Sprints die Arbeitspakete ab. Dabei organisiert sich das 

Team selbst. 

• Der Scrum Master: übernimmt die Rolle des Moderators und ist dafür verantwortlich, dass das 

Scrum-Team motiviert, effektiv und effizient arbeitet. 

Die Arbeitsprozesse basieren auf der Theorie der empirischen Prozesssteuerung. Es handelt sich um 

einen anpassungsfähigen Prozess, bei dem Anforderungen, Lösungen und der Prozess selbst im Laufe 

der Zeit basierend auf Erfahrungen und Entscheidungen entwickelt und angepasst werden. Der Fokus 

liegt auf kontinuierlichen Zwischenergebnissen, die zu neuen Aufgaben/ Herausforderungen führen (BI-

SCHOF et al. 2021: 270). Die Steuerungsgrundlage eines Projektes ist das Product Backlog, eine Art 

Abbildung 15: Die Scrum Methode als Vorgehensmodell für die agile Methodik. (BISCHOF et al. 2021: 

270). 



 24 

Anforderungsliste. Es werden anstehende Arbeitspakete gesammelt und durch den Product Owner ver-

waltet. Anschließend werden die Arbeitspakete abhängig von Projekt und Kunde priorisiert. Es wird ein 

konkreter Umsetzungsplan (Sprint Backlog) für jeden bzw. für den anstehenden Sprint erarbeitet. Unter 

dem Begriff Sprint ist der Entwicklungszeitraum (meist 2-4 Wochen) zu verstehen. Innerhalb des Zeit-

raumes werden die Arbeitspakete durch das Scrum Team bearbeitet, sodass am Ende eines Sprints ein 

fertiges Teilprodukt (Productincrement) entsteht (HOFMANN 2020: 63, u. BISCHOF et al. 2021: 270). 

Das Scrum Team trifft sich täglich in einem fünfzehnminütigen Status-Meeting (Daily Scrum Meeting). 

Der Ablauf eines Daily Scrum Meetings dient dazu, rechtzeitig die Probleme bzw. Hindernisse des Pro-

jektes zu identifizieren. Hierfür gibt jedes Teammitglied ein kurzes Statusupdate über die Fortschritte, 

Pläne und Herausforderungen der Projektbearbeitung. Am Ende eines Sprints finden sogenannte Re-

views statt (HOFMANN 2020: 63). Dabei stellt das Scrum Team dem Product Owner und den Stakehol-

dern das erstellte Teilprodukt vor. Das gewonnene Feedback wird für den nächsten Sprint überprüft und 

weiterentwickelt (HOFMANN 2020: 63 u. BARTONITZ et al. 2018: 66). 

3.2.2 Methode Kanban 

Eine weitere Methode im agilen Projektmanagement ist Kanban. Oftmals wird Kanban für die Flexibi-

lisierung und Effizienzsteigerung in der Produktion genutzt. Ähnlich wie Scrum gibt die Methode keine 

Abläufe oder Strukturen vor. Sie fördert lediglich die Selbstorganisation im Team und steigert die Effi-

zienz. Die Mitarbeiter bzw. das Team bearbeiten die Aufgaben selbstständig (Pull Prinzip) und jederzeit 

einsehbar. Dabei basiert Kanban auf vier Grundprinzipien und sechs Praktiken, die in der Tabelle 2 

dargestellt sind (KUSTER et al. 2019: 22). 

Tabelle 2: Grundprinzipien und Praktiken aus der Kanban Methode. Eigene Darstellung nach KUSTER 

et al. 2019: 22 

Grundprinzipien Praktiken 

Starte mit einer Aufgabe Mache die Arbeit sichtbar (Kanban Board) 

Strebe inkrementelle, evolutionäre Verände-
rungen an 

Limitiere die Mengen angefangener Arbei-
ten 

Respektiere aktuelle Prozesse, Rollen, Ver-
antwortlichkeiten und Titel 

Messe und manage den Fluss 

Fördere Führung und Verantwortung auf allen 
Ebenen der Organisation 

Mache Prozessregeln explizit: eindeutig 
und bekannt 

 Entwickle Rückmeldemechanismen 

 Führe gemeinschaftlich Verbesserungen 
durch 
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Die Methode erfordert eine hohe Transparenz der zu erledigenden Arbeit und der Auslastung. Mittels 

eines sogenannten Kanban Boards kann die Transparenz gewährleistet werden (SCHIEFER 2022: 26). 

Das Kanban Board wird genutzt, um die Arbeit zu visualisieren und die Teamarbeit zu stärken. Ein 

mögliches Beispiel eines Kanban Boards ist in Abbildung 16 zu erkennen.  

Die einfachste Version besteht aus den drei Spalten „Angefordert, in Arbeit und Erledigt“. Die Anzahl 

der Spalten ist variabel und kann je nach Größe, Organisation oder Ziel eines Projektes angepasst und 

erweitert werden. Die Spalten bilden zusammen den sog. Workflow. In den meisten Projekten wird 

zudem eine Spalte Backlog ergänzt. Dort werden die Ideen gesammelt. Später kann das Team diese 

Ideen aufgreifen und mit in den Workflow aufnehmen. Zu Beginn eines Projektes werden die Ideen des 

Teams auf sogenannte Karten notiert (analog oder digital). Die Spalte „Erledigt“ ist in dem Board als 

letztes angeordnet und gilt als Synonym für den Lieferpunkt bzw. für die Fertigstellung der Aufgabe. 

Der Workflow ist an dieser Stelle vom Team abgearbeitet und kann an die auftraggebende Stelle gelie-

fert werden. Die Karten bzw. Aufgabenpakete sind meist farblich oder durch Namenskürzel unterschie-

den. So stehen die unterschiedlichen Farben/Kürzel für die unterschiedlichen Teammitglieder. Die vi-

suelle Darstellung der Aufgaben hilft den Teamkollegen und ggf. Stakeholdern zu sehen, woran das 

Team arbeitet und wie weit das Projekt vorangeschritten ist (SCHIEFER 2022: 26). 

3.3 Hybrides Projektmanagement 

Zusammenfassend ist das Wasserfallmodell besonders für komplizierte Anforderungen geeignet, wo-

hingegen das agile Projektmanagement gut auf komplexe Anforderungen reagiert (HABERMANN 2013: 

96). Hybrides Projektmanagement wird als eine Kombination von Elementen des klassischen Projekt-

managements mit agilen Ansätzen des Projektmanagements bezeichnet. Als klassische Elemente sind 

bspw. Phasenkonzepte oder Zeitplanungsmethoden zu nennen. Interaktive Vorgehensweisen und das 

Erstellen von nutzbaren Teillösungen sind Beispiele aus dem agilen Umfeld (VON KÄNEL 2020: 76). 

Es stellt sich nun die Frage, welcher Ansatz für das Projektmanagement in der öffentlichen Verwaltung 

gut geeignet ist. So hat jedes Modell seine Vor- und Nachteile, was einen reinen Ansatz unvollkommen 

Abbildung 16: Beispiel eines Kanban Boards. Eigene Darstellung. 
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macht „oder man versucht, der meist heterogenen Konstellation der Anforderungsarten dadurch zu be-

gegnen, dass man klassische und agile Methoden miteinander kombiniert und somit einen neuartigen 

Ansatz schafft, der das »Beste aus beiden Welten« miteinander verbindet“ (HABERMANN 2013: 97). 

Eine Möglichkeit, beide Methoden zu kombinieren, könnte durch die Anwendung etlicher Komponen-

ten beider Modelle realisiert werden. Die Abbildung 17 zeigt eine mögliche Kombination beider Me-

thoden (sog. Wasser-Scrum-Fall-Methode). Es lassen sich einzelne Komponenten wie bspw. die tägli-

chen Meetings, Sprints oder das Kanban Board aus dem agilen Vorgehen anwenden (KUSTER et al. 

2019: 28). Die blau markierten Texte stehen für Phasen aus dem klassischen und die grünen aus dem 

agilen Projektmanagement. 

Beginnend mit der Initialisierungsphase wird die Projektidee formuliert und Ziele skizziert. Die Team-

konstellation wird von dem Projektleiter oder der Projektleiterin (vergleichbar mit dem Product Owner) 

zusammengestellt. Anschließend können die Grob bzw. Feinplanung aus dem klassischen Umfeld in 

Teilen übernommen werden. Die hybride Form des Projektmanagements gibt den Rahmen für das Pro-

jekt weiterhin vor und wird nach einer priorisierten Reihenfolge bearbeitet (Backlog). Innerhalb des 

Rahmens wird allerdings ein hoher Grad an Flexibilität gewährleistet, die besonders in der Durchfüh-

rungsphase zum Vorteil genutzt wird. Die inkrementelle (schrittweise erfolgende) Umsetzung wird 

durch die starke Nutzung von iterativen Prozessen/ Entwicklungen und die zeitliche Begrenzung ge-

stärkt (Sprint von 2-4 Wochen). Durch die Sprints lässt sich ein Projekt schneller und gleichzeitig inno-

vativer umsetzen. Durch die technischen Fortschritte können die täglichen Meetings sowohl in Präsenz 

als auch online stattfinden, wodurch die Flexibilität weiter ausgeschöpft werden kann. Die funktionsfä-

higen Zwischenergebnisse werden nach jedem Sprint in den Reviews mit Kunden und anderen Stake-

holdern präsentiert. Das Kanban Board kann als unterstützendes Tool verwendet werden, um die Auf-

gaben transparent darzustellen und zu verteilen. Das Feedback wird in dem nächsten Sprint umgesetzt, 

wodurch sich ein Testprodukt entwickeln kann. Nach der Testphase kann das Projekt abgeschlossen 

werden und nach klassischen Vergehen (Abschlussbericht und -sitzung, Ressourcen rückführen und 

Projektorganisation bzw. Team auflösen) übergeben werden (BLUMENAU 2021: o.S.). 

Abbildung 17: Visualisierung des Wasser-Scrum-Fall Modell. Eigene Darstellung. 



 27 

4 Erhebung des Ist-Zustandes 
Im folgenden Kapitel wird der Ausgangszustand (Ist-Zustand) der Homogenisierung innerhalb des 

LGLNs thematisiert. Dabei wird der Informations- und Kommunikationsfluss visualisiert und abschlie-

ßend Optimierungspotentiale abgeleitet. 

Das Land Niedersachsen strebt bis zum Jahr 2025 das Ziel einer flächenhaften Qualitätsverbesserung 

der Liegenschaftsgrafik an. Als Mittel der Durchführung ist die Homogenisierung light im Arbeitsablauf 

integriert. Um dieses Projektziel zu erreichen und die Wirtschaftlichkeit sicherzustellen, ist neben einer 

einheitlichen Projektsteuerung auch ein verstärktes Controlling essenziell (LGLN 2020: 41). Gemäß des 

Niedersächsischen Vorschrifteninformationssystems und der Niedersächsischen Landeshaushaltsord-

nung (LHO) in der Fassung vom 30.April 2001 §7 Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit, Kosten- und 

Leistungsrechnung gilt es folgende Gesetzte zu befolgen: 

„(1) Bei Aufstellung und Ausführung des Haushaltsplans sind die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit und 

Sparsamkeit zu beachten. 

(2) Für Maßnahmen von finanzieller Bedeutung sind angemessene Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen 

durchzuführen. 

(3) In geeigneten Bereichen ist eine Kosten- und Leistungsrechnung einzuführen“ (NIEDERSÄCHSI-

SCHES VORSCHRIFTENINFORMATIONSSYSTEM 2001: o.S.). 

Das Projekt der Homogenisierung wird von allen neun RD durchgeführt, was zu einem hohen Ressour-

cenverbrauch führt. Laut der LHO ist auch der öffentliche Dienst zu wirtschaftlichen Arbeiten verpflich-

tet. Es gilt mögliche Optimierungspotentiale zu identifizieren und zu optimieren. Um die bisherige Ar-

beitsweise der RD und deren aktuellen Informations- und Kommunikationsfluss der Homogenisierung 

zu erfassen, wurden zahlreiche Interviews mit internen Mitarbeitern des LGLNs wie bspw. dem Leiter 

der Arbeitsgruppe Homogenisierung light und mit Mitarbeitern im Bereich des Controllings (Zentrale 

Aufgaben) geführt.  

Anhand der Ergebnisse der Interviews wurde der aktuelle Informations- und Kommunikationsfluss mo-

delliert. Dieser ist eine vereinfachte Darstellung der unterschiedlichen Instanzen im LGLN. Der Infor-

mationsfluss bzw. die Kommunikation erfolgt über mehrere Ebenen. Neben den Beteiligten sind auch 

die Planungswerkzeuge der Homogenisierung integriert (siehe Abbildung 18). 

Mit den Leitenden Akteuren wie bspw. dem Präsidenten beginnt der Informationsfluss, indem durch die 

Zielvereinbarungen die Kapazitäten errechnet und vorgegeben werden. Dies sind unter anderem die 

Mengen, Kosten und das Personal für das Projekt. Die Zielvereinbarung wird durch das Controlling der 

Zentralen Aufgaben (ZA) in die RD übertragen. Dabei stellt die ZA das Berichtswesen STAB-VKV 

allen Regionaldirektionen zur Verfügung, sodass die STAB-VKV als Hilfe und als Informationsgrund-
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lage dient. Ein umfassender Einblick in das Berichtswesen ist in Kapitel 4.1 dargestellt. Die Arbeits-

gruppe (AG) Homogenisierung light ist die Zusammenkunft der Koordinierenden bzw. Ansprechperso-

nen für die Homogenisierung aus unterschiedlichen RD. Die AG ist als zentrales Element und als An-

laufstelle für den Fall, dass neue Erkenntnisse oder Probleme während der Bearbeitung der Homogeni-

sierung auftreten, anzusehen. Zudem werden von der AG Anforderungen formuliert. 

Die Ansprechpartner*innen sind in jeder RD benannt und kommunizieren zwischen der AG und den 

RD. Der Kommunikationsfluss wird fortgeführt indem die RD-Leiter*innen die Informationen an die 

Dezernatsleiter*innen weitergeben. Über das Medium der Dienstbesprechungen findet ein Austausch 

der Dezernatsleiter*innen und der Teamleitung der einzelnen RD statt. Ein Austausch zwischen den 

verschiedenen Team- und Dezernatsleitungen ist ebenfalls vorhanden. Die Mitarbeiter der Homogeni-

sierung sind im stetigen Austausch mit dem Teamleiter, der Teamleiterin und bekommen ebenfalls über 

die Dienstbesprechungen relevante Informationen zu der Bearbeitung mitgeteilt. 

Die Teamleitung der jeweiligen RD erstellt über den sogenannten HOM – Gebiete Viewer die zu bear-

beitenden Gebiete der Homogenisierung. Diese werden anschließend von dem Sachbearbeiter/der Sach-

bearbeiterin ausgewählt und bearbeitet. Die Ergebnisse werden in den LGLN-Viewer übertragen und 

schlussendlich in der STAB-VKV übernommen und aktualisiert. Somit werden die aktuellen Zahlen aus 

den Veränderungen des LGLN-Viewers entnommen, von der ZA analysiert und in dem Berichtswesen 

präsentiert. Die Aktualisierung erfolgt monatlich und wird quartalsweise an das MI weitergeleitet. Dar-

über hinaus ist das Verfahren jährlich zu evaluieren (NIEDERSÄCHSISCHES MINISTERIUM FÜR INNERES 

UND SPORT 2019: 2.). 

Abbildung 18: Informations- und Kommunikationsfluss des LGLN - Projekt Homogenisierung. Eigene 

Darstellung. 
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Wie aus der Abbildung 18 zu erkennen ist, erfolgt die Kommunikation über eine Vielzahl von hierar-

chischen Ebenen. Es gibt keinen direkten Austausch zwischen den Ansprechpartner*innen der Homo-

genisierung light und den Sacharbeiter*innen der Homogenisierung, sofern die Sachbearbeiter*innen 

nicht selbst in der Rolle des Ansprechpartners der Homogenisierung light tätig sind. Eine zentrale Pro-

jektsteuerung ist nicht zu erkennen, weshalb sich die Notwendigkeit ergibt, den Informations- und Kom-

munikationsfluss durch ein Projektmanagementansatz zu optimieren (LGLN 2020: 41). Eine direkte 

Kommunikation zwischen den Beteiligten der Homogenisierung ist wichtig für eine einheitliche Ar-

beitsweise innerhalb der RD und KA. So können die Sachbearbeiter*innen bei einer frühzeitigen Fer-

tigstellung der Homogenisierungsgebiete in einer RD die Sachbearbeiter*innen in anderen RD bei der 

Bearbeitung unterstützen. Mit der aktuellen und zeitintensiven Bearbeitungsweise des Projektes er-

scheint das Zieljahr 2025 unrealistisch. Eine Optimierung im Rahmen eines einheitlichen Projektmana-

gements könnte zu einer effizienteren und schnelleren Kommunikation beitragen. Über die Kommuni-

kation vieler Ebenen können oftmals Informationen in einem anderen Umfang kommuniziert werden, 

was zu unterschiedlichen Arbeitsweisen in den einzelnen RD führt. Durch das Projektmanagement soll 

eine eindeutige Anlaufstelle bzw. ein Ansprechpartner oder eine Ansprechpartnerin für alle Beteiligten 

geschaffen werden. Zudem wäre die Verantwortung auf den Beteiligten klar verteilt. Es würde eine 

effiziente Arbeitsweise geschaffen werden, da auf Hindernisse rechtzeitig und effektiv reagiert werden 

könnte (MÖLLER u. DÖRRENBERG 2003: 7). 

4.1 Berichtswesen STAB-VKV  

Das Berichtswesen der STAB-VKV wird dem LGLN monatlich von der ZA zur Verfügung gestellt und 

in regelmäßigen Abständen an das MI weitergeleitet. Die Ressourcenverteilung ist in allen Regionaldi-

rektionen gleich verteilt. Für die Bearbeitung stehen die zentralen Planungswerkzeuge wie bspw. der 

LGLN-Viewer oder der LGLN-Viewer HOM Gebiete zur Verfügung. Die Planungswerkzeuge dienen 

als Basisinformationen für das Berichtswesen und werden aufbereitet und in tabellarischer Form (siehe 

Anhang A) zur Verfügung gestellt. Erst ca. zwei Jahren nach Projektbeginn wurde die Maßnahme zur 

Kontrolle intensiver genutzt. Im April 2022 wurde zum ersten Mal eine grafische Darstellung des Zie-

leinlaufes für das Jahr 2022 dargestellt (siehe Abbildung 19). 

Die Abbildung 19 zeigt den verbleibenden Aufwand bis zur Erreichung des Ziels der Zielvereinbarung 

für der Land Niedersachsen. Das Jahr beginnt demnach bei 100 % und das vereinbarte Jahresziel ist bei 

0 % erreicht. Es ist zu erkennen, dass das Jahresziel bis August 2022 eingehalten wurde. Die Ortslage 

(141), Ortsrandlage (142) und Feldlage (143) wurden gemäß der Zielvereinbarung bearbeitet. Fällt der 

Balken wie hier ab September ins Negative, wurden unterjährig mehr km² bearbeitet, als in der Zielver-

einbarung als Leistungsmenge definiert worden ist. Der Bearbeitungsstand kann als Vorarbeit für die 

kommenden Jahre verstanden werden, da sie nicht mehr bearbeitet werden müssen. Befinden sich die 

Balken oberhalb des roten Graphen, wird das Jahresziel bei linearer Fortschreibung nicht erreicht. Die 

Leistungsmenge der Ortslage ist oberhalb des Zielwertes, was die verbleibende Menge der Folgejahre 

erhöht (LGLN 2022b: o.S.). 
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Neben den tabellarischen Darstellungen des Arbeitsstandes der Homogenisierung und der grafischen 

Darstellung des Zieleinlaufes, werden auch weitere Auswertungen aufgeführt. Im Mai 2022 wurden 

zusätzliche Auswertungen wie die Entwicklung (km²), Zielerreichung (km²), Stückkapazitäten (Wie viel 

wurde von den Sachbearbeitern pro km² bearbeitet) und Kapazitäteneinsatz (Std.) zur Verfügung ge-

stellt. Im Juli 2022 wurde zusätzlich die erledigte Menge grafisch abgebildet. Im darauffolgenden Monat 

wurden sog. Vorranggebiete eingeführt, welche ebenfalls im LGLN-Viewer als Layer abrufbar sind 

(LGLN 2022b: o.S.). 

Die anfallenden Kosten werden in einer Gesamtübersicht des Dezernates 3 in der Leistungsbilanz unter 

den drei Produktbezeichnungen 141, 142 und 143 aufgelistet. Es werden die Mengen (Anzahl), Kapa-

zitäten in Stunden, Kosten und Erlöse in Euro aufgeführt. Zusätzlich wird berechnet, wie viele Stunden 

pro Stückkapazitäten und Euro pro Stückkosten für die einzelnen Produkte anfallen (LGLN 2022b: o.S.).  

Neben den Stückkapazitäten wird im Berichtswesen der ZA auch das Beschäftigtenvolumen (BV) ge-

messen. Das Beschäftigtenvolumens entspricht einer Vollzeiteinheit a 1.640 h im Jahr. Ein BV von 3,5 

entspricht in der Theorie drei Vollzeitkräften und einer Halbtagskraft. Die wahre Verteilung des BV-

Einsatzes kann variieren. So könnte das BV von 3,5 auch auf bspw. zwei Vollzeitkräfte und drei Halb-

zeitkräfte aufgeteilt sein. Dabei ist die Summe der BV-Einheiten entscheidend. Die Abbildung 20 zeigt 

die BV-Einheiten des LGLN aus den Jahren 2020-2022. Der BV-Einsatz der Produkte 141 und 142 

nimmt über die Jahre stetig ab. Lediglich der BV-Einsatz des Produktes 143 nimmt zu. So gibt es inner-

halb des Projektverlaufes zusätzlich ca. 20 BV-Einheiten für das Produkt 143. Die BV-Einheiten haben 

sich mit zunehmendem Bearbeitungsstand auf den verschiedenen Produkten verteilt. In Summe sind 3,8 

BV-Einheiten weniger an der Homogenisierung beteiligt als zu Beginn. Laut dem Berichtswesen werden 

jährlich 140 BV-Einheiten pro Jahr zur Verfügung gestellt.  
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Abbildung 19: Zieleinlauf Land - Produkte 141-143. (LGLN 2022b: o.S.). 
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Für die Fertigstellung der Homogenisierung wird monatlich der notwendige BV-Einsatz pro Jahr neu 

berechnet. Hiernach werden bei Beibehaltung der durchschnittlichen Stückkapazitäten je RD ein BV 

von 179,5 prognostiziert. Bei einer frühzeitigen Fertigstellung der zu homogenisierenden Fläche eines 

Katasteramtes, wird davon ausgegangen, dass die Sachbearbeiter in anderen RD aushelfen. Wird nach 

dem Prinzip „alle helfen allen mit durchschn. Stückkapazität“ (LGLN 2022b: o.S.) vorgegangen, ist von 

einem BV von 126,2 auszugehen (LGLN 2022b: o.S.).   

Daraus schlussfolgernd sind nach aktueller Arbeitsweise mehr Mitarbeiter*innen an der Homogenisie-

rung beteiligt als von den ZA vorgegeben. Auch mit der hohen Menge an Mitarbeiter*innen wird das 

Ziel bis 2025 nicht erreicht. Es müssen weiterhin mehr Mitarbeiter*innen die Qualitätsverbesserung der 

Liegenschaftsgrafik bearbeiten (vgl. Anhang A). Um die regionaldirektionsübergreifende Bearbeitung 

schnell und effizient zu ermöglichen, ist eine einheitliche Arbeitsweise und Projektmanagement essen-

ziell. Eine detailliertere Darstellung des Bearbeitungsstandes der Homogenisierung wird in Kapitel 4.2 

abgebildet. 

4.2 Statistik Homogenisierung 

Der aktuelle Stand der Homogenisierung in allen Katasterämtern ist unter den Statistiken des LGLN-

Viewers zu finden. Unter der Kategorie Statistik Homogenisierung wurde der Bearbeitungsstand tabel-

larisch aufgeführt. Die Zuordnung der Ortslage, Ortsrandlage und Feldlage beruht auf der Berechnung 

von 250m x 250m Kacheln und der Anzahl darin liegender TA-Punkte. Der Bearbeitungstand wird mo-

natsweise an LoHN übermittelt.  
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Abbildung 20: BV-Einsatz im LGLN nach Produkt und Jahren. Eigene Darstellung. 
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Die Abbildung 21 zeigt den aktuellen Stand der Homogenisierung in Niedersachsen. Für die Darstellung 

wurde die Statistiktabelle in zwei Abschnitte aufgeteilt, die hintereinander weg zu lesen sind. 

Die Statistik zeigt neben den 53 Katasterämtern zwei verschiedene Bearbeitungsstände (01.01.2020 und 

08.01.2023). Die jeweilige Fläche des Katasteramtes wird in km² angegeben. Es ist außerdem die Rest-

fläche der Katasterämter in km² und in Prozent angegeben. Für eine detailliertere Darstellung wird die 

Restfläche in die einzelnen Produkte (141-143) differenziert. So ist bspw. für das Katasteramt mit der 

Nr. 01 eine Gesamtfläche von 192,59 km² zu homogenisieren. Laut aktuellem Stand sind bis zum Jahr 

2025 noch 101,83 km² zu bearbeiten. Dies entspricht 52,9% der noch zu bearbeitenden Fläche. Diffe-

renziert in die drei Produkte sind jeweils ~ 23 % der Fläche für Orts- und Ortsrandlage sowie ~ 56 % 

der Feldlage zugeordnet.  

Das Gesamtergebnis für Niedersachsen ergibt sich aus den 53 Katasterämtern in Niedersachsen und 

deren aktuellem Bearbeitungsstand. Es wird von einer Gesamtfläche von ~ 48.000 km² ausgegangen. 

Die oftmals starken Unterschiede des Bearbeitungsstandes sind unter anderem auf die Ausgangssitua-

tion (Fläche) der einzelnen Katasterämter zurückzuführen. So besteht bereits zu Beginn der Bearbeitung 

ein Flächenunterschied bspw. zwischen dem KA 01 und dem KA 03 von ~774 km².  

Abbildung 21: Statistik Homogenisierung - LGLN Viewer. Eigene Dar-

stellung. 
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Die Abbildung 22 unterstützt die Darstellung des Bearbeitungsstandes. Schon zu Beginn des Projektes 

(Mai 2020) ist ein Bearbeitungsstand von 43 % der Ortslagen, 42 % der Ortsrandlagen und 51 % der 

Feldlagen zu verzeichnen. Der Projektbeginn bezieht sich dabei auf die geleistete Bearbeitung der Ho-

mogenisierung seit der Digitalisierung der 90er Jahre bis zum Projektstart im Mai 2020.  

Aktuellste Daten aus dem Berichtswesen und dem LGLN-Viewer ergeben eine homogenisierte Gesamt-

fläche von 2.390,85 km². Das entspricht insgesamt 50,13 % der Gesamtfläche. So ist aus der folgenden 

Abbildung 23 der derzeitige Bearbeitungsstand der drei Produkte der Qualitätsverbesserung der Liegen-

schaftsgrafik zu entnehmen.  

Innerhalb der 2,5 Jahre wurden in der Ortslage 24 %, in der Ortsrandlage 23 % und in der Feldlage 19 

% bearbeitet bzw. homogenisiert. Im Durchschnitt werden 9,6% in Ortslage, 9,2% in Ortsrandlage und 

7,6 % in der Feldlage pro Jahr abgearbeitet. Auf das Zieljahr 2025 prognostiziert, würden bei gleichen 

Ressourcen (Software TerraCAD/Systra und Beschäftigtenvolumen) in der Ortslage zum Ende des Jah-

res 95,5 % der Fläche erreicht werden sowie für die Ortsrandlage 92,6 % und für die Feldlage 92,8 %.  

Durch das Controlling konnte der Fortschritt der Qualitätsverbesserung in den einzelnen KA und RD 

analysiert und visualisiert werden. Durch die transparente Darstellung der Fortschritte konnten bereits 

Abbildung 22: Bearbeitungsstand zu Projektbeginn (Stand 05-2020). Eigene Darstellung. 

Abbildung 23: Bearbeitungsstand im Januar 2023. Eigene Darstellung. 
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konkrete Maßnahmen zur Verbesserung der Vorgehensweise abgeleitet werden. Die Einführung des 

Controllings erzielte bereits positive Auswirkungen, die durch ein einheitliches Projektmanagement 

weiterhin gesteigert werden können. Es finden vereinzelnd Erfahrungsaustausche zwischen den Mitar-

beitern statt, die durch Dienstbesprechungen, Workshops und Schulungen stattfinden.  

Die Tabelle 3 fasst den Verlauf der Homogenisierung zusammen. Es ist zu erkennen, dass die Fläche 

der Bearbeitung (erledigte Fläche pro Jahr) zunimmt. Im Vergleich zu dem Projektbeginn werden pro 

Jahr mehr als das doppelte an Fläche bearbeitet.  

Tabelle 3: Status quo der Homogenisierung (2018-2019). Eigene Darstellung. 

Jahr Erledigte Fläche Stunden Stunden 

pro km² 

BV (pro Kataster-

amt) 

Gesamtkos-

ten in € 

12 – 2018 783 km² 130.674 h ~ 166 79,68 (1,5 BV) 8.142.093 € 

12 - 2019 1.700 km² 192.387 h ~ 113 117,31 (2,2 BV) 12.535.384 € 

12 - 2020 2.199 km² 244.371 h ~ 111 149,00 (2,81 BV) 16.123.105 € 

12 - 2021 3.059 km² 246.427 h ~ 80 150,26 (2,84 BV) 16.191.452 € 

12 - 2022 5.755 km² 238.148 h ~ 41 145,21 (2,7 BV) 16.535.744 € 

 

Eine mögliche Begründung für die steigende Menge an km² pro Jahr könnte mit der Bearbeitung der 

Produkte in Verbindung stehen. So werden in den Bereichen der Ortslagen und Ortsrandlagen weniger 

km² bearbeitet als in den Feldlagen. Die Gebiete der Feldlagen umfassen eine größere Fläche. Die Be-

arbeitung dieser Gebiete benötigt jedoch mehr Zeit, da die manuelle Bearbeitung durch die Passpunkt-

bestimmung höher ist. Dies erklärt auch gleichzeitig die ähnlich bleibende Bearbeitungszeit in Stunden. 

Eine positive Entwicklung ist in den Bearbeitungszeiten (h/ km²) zu verzeichnen. Diese wurden deutlich 

reduziert. Es werden nach aktuellen Daten nur noch 1/3 der Stunden für ein km² für die Bearbeitung 

benötigt. Eine weitere Beobachtung zeigt, dass der BV-Einsatz mit Projektbeginn stark angestiegen ist, 

wodurch die Gesamtkosten des Projektes parallel gestiegen sind. Im weiteren Verlauf wurde der BV-

Einsatz insgesamt reduziert (vgl. Kapitel 2.1.2). Dieser liegt mit einem BV von 145,21 noch immer über 

dem Soll. Laut der STAB-VKV ist für die Bearbeitung ein Kontingent von 140 BV vorgesehen (siehe 

Anhang A). Die Gesamtkosten des Projektes der Homogenisierung erhöhten sich ebenfalls mit Projekt-

beginn, was auf den BV-Einsatz zurückzuführen ist. Die jährlichen Kosten sind seit Projektbeginn in 

einem ähnlichen Rahmen geblieben. 

Schlussendlich wird bei gleichbleibender Arbeitsweise und Ressourcennutzung das Ziel bis 2025 nicht 

erreicht. Daher ist ein Konzept für ein Projektmanagementansatz durch Prozessautomation sinnvoll, um 

den hohen Ressourcenverbrauch durch das hohe BV und dessen Kosten zu reduzieren. 
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5 Wirtschaftlichkeitsanalyse 
Aufbauend auf den Erkenntnissen des Ist-Zustandes wird im Folgenden eine Wirtschaftlichkeitsanalyse 

aufgeführt. Diese untersucht dabei, inwieweit sich eine Prozessautomation auf die Kosten und die Er-

reichung des Ziels auswirkt. 

Die Wirtschaftlichkeit gibt an, wie effizient ein Unternehmen ist. Dabei wird das Verhältnis von Nutzen 

und Kosten definiert. Ein Projekt bzw. ein Vorhaben ist demnach wirtschaftlich, wenn die Kosten, die 

für ein Projekt aufgewendet werden müssen, geringer sind als der Nutzen (WÖHE 2008: 43).  

In erster Linie handelt es sich bei den Kosten um die Personalkosten, die sich durch die auf den Produk-

ten 141, 142 und 143 gebuchten Stunden ergeben. Weitere Kosten wie die Gemeinkosten (Krankheit, 

Urlaub, Kosten der Dezernate oder ZA, etc.) werden über ein Umlageverfahren auf die Fachprodukte 

umgelegt, sodass die Kosten ebenfalls anteilig in Kosten der Produkte enthalten sind. Im Rahmen der 

Qualitätsverbesserung wird das Programm TerraCAD mit der Komponente Systra genutzt. Sonstige 

produktspezifische Sachkosten entstehen nicht. 

In der Abbildung 24 sind die monatlich steigenden Kosten für das Jahr 2022 dargestellt. Für das Jahr 

2022 sind ca. 16,4 Mio. Euro angefallen. Im Vergleich zu den vorherigen Jahren lagen die Gesamtkosten 

für die Qualitätsverbesserung der Liegenschaftsgrafik im Durchschnitt bei 16 Mio. Euro. So sind bereits 

48,7 Mio. Euro für das Projekt der Homogenisierung verbraucht. Laut der Studie für die Homogenisie-

rung sind insgesamt 50 Mio. Euro für die gesamte Projektdauer (fünf Jahre) vorgesehen. Mit gleichblei-

benden Ressourcen würden sich die Kosten voraussichtlich bis zum Ende des Jahres 2025 verdoppeln. 

 

Abbildung 24: Monatliche Kosten der Qualitätsverbesserung, unterteilt in den drei Produkten 141-143. 

Eigene Darstellung nach LGLN 2023: o.S. 
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In Hinblick auf das von der VKV definierte Zieljahr 2025 ist das bisherige Verfahren der Homogenisie-

rung, dessen Arbeitsweise und besonders die Ressourcen und das Budget nicht zielführend oder tragbar. 

Aus diesem Grund ist für das Projekt Homogenisierung ein optimierter Ansatz zu entwickeln, der die 

Bearbeitungsweise effizienter und kostengünstiger darstellt. Ein möglicher Ansatz stellt die Nutzung 

einer Prozessautomation dar. Dieser wird im Folgenden aus Kostensicht vorgestellt. Im Anschluss wird 

eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung eines möglichen Ansatzes mit Hilfe von Prozessautomation vorge-

stellt. 

Zu Beginn wurde ein Zielwert berechnet, indem die minimale Grenze der Einsparungen berechnet 

wurde, um ein positives Ergebnis zu erhalten. Die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung der LGLN-Homoge-

nisierung mit Prozessautomatisierung liegt folgenden Parametern zu Grunde: 

• Betrachtungszeitraum: 3 Jahre (Zieljahr Ende 2025) 

• Kosten für manuelle Homogenisierung (€/Jahr): 12.200.000 € 

• Reduktion der manuellen Homogenisierung (Zielwert): 8 % 

• Kosten manuelle Erfassungsteams (€/Jahr): 3.800.000 € 

• Reduktion der manuellen Erfassung (Zielwert): 3 % 

Eine detaillierte Aufzählung der Kosten ist im Anhang B dargestellt. In der Tabelle 4 sind die jährlichen 

Einsparungen der manuellen Homogenisierung und des Erfassungsteams bzw. des Feldvergleiches dar-

gestellt. Für das Jahr 2023 werden insgesamt 359.700 € eingespart. In den darauffolgenden drei Jahren 

sind Einsparungen von ca. 1,5 Mio. € zu erwarten. Bis Ende des Zieljahres 2025 sind bis zu 2,5 Mio. € 

an Einsparungen prognostiziert. 

Tabelle 4: Einsparungen des Prozessautomatisierten Ansatzes. Eigene Darstellung. 

Die Kosten sind in unterschiedliche Kategorien gegliedert, die in der Tabelle 5 zu sehen sind. Neben 

den Kosten für das Projektmanagement, werden auch die Kosten für die Software berücksichtigt. Die 

Vorqualifizierung sowie die Cloud-Services werden in der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung ebenfalls be-

rücksichtigt. Es ist davon auszugehen, dass in dem Einführungsjahr 2023 die Kosten in allen Bereichen 

erhöht sind und im Ergebnisbetrag ein negativer Betrag von 584.800 € abgebildet ist. In den Folgejahren 

reduzieren sich die Kosten um etwa 1/3 der Gesamtkosten. 

Der Wegfall des Kommunikationsexperten, der Kommunikationsexpertin im Projektmanagement ist 

eingeplant, da diese Tätigkeiten im Laufe des Projektes von dem Projektleiter bzw. Projektleiterin über-

nommen werden. Die Anschaffungskosten (Lizenzen) für die Software sind einmalig und werden nur 
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im ersten Jahr 2023 berechnet. Es sind lediglich die Kosten der Wartungen und Services der Software 

zu erwarten (33 % der Kosten). Die Vorqualifizierung setzt sich aus drei Arbeitspaketen zusammen. Zu 

Beginn des Projektes werden Testgebiete in den RD erstellt. Es ist eine Dauer von zwei Wochen vorge-

sehen. Zudem wird eine Parametrisierung für zwei Monate durchgeführt. Weiterhin sind alle drei Mo-

nate Schulungen für alle Beteiligten vorgesehen. Insgesamt sind vier Schulungen pro Jahr in den Kosten 

berechnet worden. Weitere Kosten entstehen durch die sog. Cloud-Services, welche ab dem Jahr 2024 

nur noch die Wartungsarbeiten von 10% ausmachen. 

Im letzten Schritt der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung wird der Ergebnisbetrag für die einzelnen Jahre 

dargestellt. Dabei werden die Gesamteinsparungen und die Gesamtkosten miteinander verrechnet. Der 

Ergebnisbetrag und die Gegenüberstellung der Gesamteinsparungen und Gesamtkosten sind in der Ab-

bildung 25 dargestellt. In Summe werden jährlich 745.250 € ab 2024 durch die Prozessautomation und 

Optimierung des Homogenisierungsansatzes eingespart. Es wurde von einem Zielwert ausgegangen, 

dabei ist eine Mindesteinsparung der manuellen Erfassung von 8 % und 3 % des manuellen Erfas-

sungsteams durch die Optimierung zu erreichen. Insgesamt ist ein Ergebnisbetrag von 905.700 € in den 

Jahren 2023 bis 2025 zu prognostizieren. 

Tabelle 5: Kostenübersicht durch eine Prozessautomation. Eigene Darstellung. 



 38 

Für einen annehmbaren Verlauf des Projektes wurden weitere Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen vorge-
nommen. Dabei wurden verschiedene Szenarien durchgespielt und berechnet: 

• Worst Case (siehe Anhang C-1): 

o Reduktion der manuellen Homogenisierung: 25 % 

o Reduktion der manuellen Erfassung: 15 % 

o Ergebnisbeitrag (2023-2025/2026): 6.692.600 € 

• Typical Case (siehe Abbildung 26): 

o Reduktion der manuellen Homogenisierung: 50 % 

o Reduktion der manuellen Erfassung: 30 % 

o Ergebnisbeitrag (2023-2025/2026): 15.127.200 € 

• Best Case (siehe Anhang C-2):  

o Reduktion der manuellen Homogenisierung: 75 % 

o Reduktion der manuellen Erfassung: 50 %  

o Ergebnisbeitrag (2023-2025/2026): 24.004.500 € 

Der in Abbildung 26 dargestellte Typical Case geht von einer Reduzierung der manuellen Homogeni-

sierung von 50 % und einer Reduktion der manuellen Erfassung von 30 % aus. Für das Jahr 2023 ist der 

Ergebnisbetrag ähnlich der Zielwert-Berechnung gering, jedoch wird bereits ein Ergebnisbetrag von 1,4 

Mio. Euro erwartet. Nach der Einführungsphase des optimierten Ansatzes verdreifachen sich die Ge-

samteinsparungen und die Gesamtkosten sinken. Da keine weiteren Kosten zu erwarten sind ist davon 

auszugehen, dass die Gesamteinsparungen, die Gesamtkosten und der Ergebnisbeitrag über die Jahre 

gleichbleiben. Bis zum Jahr 2025 sind insgesamt 15.127.200 € zu erwarten. 

2023 2024 2025
Gesamteinsparungen 359.700 € 1.090.000 € 1.090.000 €
Gesamtkosten 944.500 € 344.750 € 344.750 €
Ergebnisbeitrag -584.800 € 745.250 € 745.250 €

-800.000 €
-600.000 €
-400.000 €
-200.000 €

0 €
200.000 €
400.000 €
600.000 €
800.000 €

1.000.000 €
1.200.000 €

Zielwert-Berechnung

Abbildung 25: Zielwert-Berechnung des Ergebnisbetrages. Eigene Darstellung. 
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Aus den verschiedenen Szenarien ist herauszulesen, dass durch eine stärkere Reduzierung der manuellen 

Arbeit die Gesamteinsparungen steigen und die Gesamtkosten gleichbleiben. Umso höher der Automa-

tisierungsprozess ist, desto höher sind demnach auch die Gesamteinsparungen. In Hinblick auf die Wirt-

schaftlichkeit reduziert sich durch eine Prozessautomation die Bearbeitungszeit des Projektes.  

Wie die Wirtschaftlichkeitsanalyse als auch der Ist-Zustand gezeigt hat, ist die aktuelle Vorgehensweise 

nicht zielführend. Die Wirtschaftlichkeitsanalyse hat gezeigt, dass eine Prozessautomatisierung die Be-

arbeitungszeit bei gleichbleibenden Kosten signifikant verkürzen könnte und somit das Zieljahr 2025 

realistischer erscheint. Um die Prozessautomatisierung erfolgreich umsetzen zu können, bedarf es je-

doch einen geeigneten Projektmanagementansatz, der die Implementierung der Prozessoptimierung 

bestmöglich unterstützt. Aufbauend auf dieser Erkenntnis wird ein neuer, effizienter Projektmanage-

mentansatz sowie eine dazugehörigen Prozessautomation vorgestellt.  

  

2023 2024 2025
Gesamteinsparungen 2.389.200 € 7.240.000 € 7.240.000 €
Gesamtkosten 944.500 € 398.750 € 398.750 €
Ergebnisbeitrag 1.444.700 € 6.841.250 € 6.841.250 €

0 €

1.000.000 €

2.000.000 €

3.000.000 €

4.000.000 €

5.000.000 €

6.000.000 €

7.000.000 €

8.000.000 €

Typical Case

Abbildung 26: Typical Case Szenario. Eigene Darstellung. 
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6 Vorschlag für ein Projektmanagementansatz zur Prozessautomation 
Als Optimierungspotenziale der bisherigen Vorgehensweise im Projekt der Homogenisierung konnten 

neben der Transparenz auch die Nutzung von neuen Technologien und Projektmanagement ausgemacht 

werden. Die Umsetzung eines hybriden Projektmanagements kann zur Optimierung der bisherigen Vor-

gehensweise bei der Homogenisierung von Prozessen und Arbeitsweisen genutzt werden. Dabei orien-

tiert sich das Team an agilen Methoden und verbinden bekannten Kernaufgaben mit den fachlichen 

Anforderungen (BISCHOF et. al 2021: 269). Der demografische Wandel, der Fachkräftemangel und die 

Herausforderungen im Hinblick auf den Ruhestand stellen große Herausforderungen für den öffentli-

chen Dienst dar. Um diesen Herausforderungen gerecht zu werden, müssen neue Ansätze und Optimie-

rungspotentiale genutzt werden. Eines dieser Potentiale ist die Vereinheitlichung von Prozessen und 

Arbeitsweisen, die durch das verbesserte Projektmanagement und die Nutzung von neuen Technologien, 

wie Prozessautomation (KI), unterstützt werden kann. Das LGLN hat in den letzten Jahren wertvolle 

Kompetenzen im Bereich der KI-basierten Prozessautomatisierung aufgebaut (Gebäudefeldvergleich). 

Zudem wurden bereits Erfahrungen mit agilen Methoden in den sog. geoLabs (Entwicklungsteams) ge-

macht (BISCHOF et al. 2021: 269). Die Kombination beider Ansätze ermöglicht es, neue Arbeitsweisen 

und Ansätze zu integrieren. Dies kann dazu beitragen, den öffentlichen Dienst effizienter und wirtschaft-

licher zu gestalten. Das nächste Kapitel zeigt die Konzeption eines neuen Projektmanagementansatzes. 

6.1 Konzeption eines neuen Projektmanagementansatzes 

Die Konzeption eines möglichen Projektmanagementansatzes orientiert sich an den Elementen aus dem 

Change Management. Hierfür sind die Beteiligten an den bevorstehenden organisatorischen und tech-

nologischen Veränderungen heranzuführen. Eine Optimierung des bestehenden Projektes ist auf zwei 

Ebenen durchzuführen. Zum einen ist der technische Workflow zu verbessern. Dies meint die Software 

anzupassen oder neu zu entwickeln, Werkzeuge und Arbeitsweisen anzupassen und die Modernisierung 

durch Prozessautomatisierung durchzuführen. Eine weitere Optimierung ist durch ein einheitliches Pro-

jektmanagement vorgesehen. Für eine erfolgreiche Implementierung sind die Beteiligten an die Verän-

derungen heranzuführen. So ist zu Beginn der Erneuerung die Offenlegung der Projektinformationen 

essenziel.  

Werden die drei Hauptaspekte (Zeit, Kosten 

und Umfang) auf den Ist-Zustand des Projek-

tes Homogenisierung light projiziert (siehe 

Abbildung 27), wird deutlich, dass mit dem 

Zieljahr 2025 die Zeit als fester Bestandteil an-

geordnet werden kann. Aufgrund der bisheri-

gen Vorgehensweise sind die Kosten über das 

Budget gestiegen, sodass sie als variabel ange-

sehen werden. Es gilt die Gesamtkosten des 
Abbildung 27: Das magische Dreieck der Homogeni-

sierung light. Eigene Darstellung. 



 41 

Projektes zu reduzieren bzw. ein weiterer Anstieg zu verhindern. Auch der Umfang kann mit der Zeit 

angepasst werden. Folglich verändern sich die Kosten und der Umfang bei einer Zeitüberschreitung des 

Projektes. In Hinblick auf das Zieljahr 2025 sind die zeitintensiven, ineffizienten Arbeitsweisen, lange 

Kommunikationswege sowie die Nutzung von diversen Softwareprodukten nicht weiter tragbar (vgl. 

Kapitel 4 und Kapitel 5). Ferner ist ein an das optimierte Konzept angepasster Informations- und Kom-

munikationsfluss erstellt worden.  

6.1.1 Konzept eines neuen Informations- und Kommunikationsflusses 

Ein neuer Informations- und Kommunikationsfluss lässt sich aus der neuen Situation modellieren (siehe 

Abbildung 28). Ähnlich dem aktuellen Informations- und Kommunikationsfluss beginnt dieser mit dem 

leitenden Akteur des LGLN (Präsident). Dieser gibt mit Hilfe der Zielvereinbarungen weiterhin die Ka-

pazitäten des Projektes vor. Das Monitoring der ZA wird weiterhin über das Berichtswesen der STAB-

VKV transparent dargestellt und kommuniziert. Auch die monatliche Aktualisierung des Berichtswesen 

wird im LGLN intern veröffentlicht und an das MI weitergeleitet.  

Im direkten Kontakt zu den ZA steht be-

reits das Team der Homogenisierung. In-

nerhalb des Teams stehen alle Beteiligten 

in engem Kontakt und bearbeiten die ent-

sprechenden Aufgaben. Die Datenüber-

tragung erfolgt über eine neu entwickelte 

Software. Diese ist speziell auf die Ar-

beitsschritte der Homogenisierung ange-

passt. Der Datenfluss des Bearbeitungs-

stand wird automatisiert an das Berichts-

wesen übermittelt und von dem Control-

ling weiterhin aktualisiert, analysiert und 

bereitgestellt. 

Der Informations- und Kommunikations-

fluss kann durch das Team HOM auf ein Minimum reduziert werden. Es besteht ein direkter Austausch 

mit dem Controlling (ZA) und dem Team der Homogenisierung. Der kurze Kommunikationsweg er-

möglicht eine schnelle und direkte Übertragung von Informationen und Anfragen, wodurch Zeit und 

Ressourcen gespart werden. Bei kurzen Kommunikationswegen kann rechtzeitig, schnell und effektiv 

auf Anfragen, Probleme oder Wünsche reagiert werden. Zudem fördern sie eine offene und transparente 

Kommunikation, die sich positiv auf die Zusammenarbeit und Koordination im Team auswirkt.  

Um eine gute Zusammenarbeit zu garantieren ist es sinnvoll ein geeignetes Team zusammenzustellen. 

Hierzu benötigt es gute Kommunikationsarbeit, um allen Anforderungsprofilen zu entsprechen. 

Abbildung 28: Informations- und Kommunikationsfluss. Ei-

gene Darstellung. 
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6.1.2 Kommunikationsarbeit 

Das Projekt erfordert die Zusammenstellung eines neuen Teams. Dazu ist es notwendig, eine umfang-

reiche Kommunikationsarbeit durchzuführen, wobei die Beteiligten über die Projektvorgaben informiert 

und eingebunden werden müssen.  

Für den Entwurf eines optimierten Projektmanagement Ansatzes werden Betroffene zu Beteiligten ge-

macht, indem eine Testgruppe aus dem aktuellen Homogenisierungsprojekt gewonnen wird. Hierbei 

werden potenzielle Teammitglieder*innen/ Ansprechpartner*innen mobilisiert. Als erster Anlaufpunkt 

ist hier die AG Homogenisierung light zu nennen. Es werden keine gänzlich neuen Ansätze entwickelt, 

sondern es wird auf alte Strukturen und bestehende Mitarbeiter zurückgegriffen. Die bestehenden Ak-

teure und Interessensgruppen werden in dem Kapitel 6.3 genauer beleuchtet. Dies hat den Vorteil, dass 

erfahrene und engagierte Mitarbeiter*innen für das Projekt gewonnen werden können, die offen für neue 

Arbeitsmethoden sind. 

Ein weiterer Versuch Mitarbeiter für das Projekt zu gewinnen, kann über eine interne Ausschreibung 

mit Profilbeschreibung erfolgen. Es gilt überzeugte und motivierende Mitarbeiter zu finden, die dem 

Projekt positiv gegenüberstehen und dieses mit ihren eigenen Ideen voranbringen können.  

Der Ansatz eines Projektteams orientiert sich an agilen Werten und Tools. Innerhalb des Teams werden 

verschiedene Kommunikationskanäle genutzt. So sieht das Projektmanagement einen regelmäßigen Er-

fahrungsaustausch vor. Die Kommunikation ist permanent bzw. nach Bedarf zu führen. Dennoch sind 

regelmäßige Termine vorgesehen, die das Team zum Austausch anregen. In täglichen Meetings von 

fünfzehn Minuten erfolgt der Erfahrungsaustausch des Teams. Es wir klar kommuniziert, welche Auf-

gaben seit dem letzten Meeting bearbeitet wurden, wie die nächsten Schritte geplant sind und wo Hilfe 

benötigt wird. 

Neben der am weitesten verbreiteten Form der elektronischen Kommunikation (E-Mail) wird besonders 

in agil orientierten Teams auf internetbasierten Messaging-Diensten zurückgegriffen. Die zeitgemäßen 

Kommunikationskanäle wie bspw. Skype, BigBlueButton, etc. ermöglichen eine flexible und zeitspa-

rende Kommunikation. Besonders bei einer dezentralen Organisation, können Teammitglieder produk-

tiver und effizienter arbeiten, da so ein Meeting auch virtuell bzw. online möglich ist. Die Teammitglie-

der müssen diesbezüglich nicht in unmittelbarer Nähe sein, wodurch mobiles Arbeiten ermöglicht wird. 

Neben der schriftlichen Kommunikation können auch virtuelle Anrufe oder Video-Konferenzen geführt 

werden. Teams arbeiten zusammen und können Informationen mit allen Teammitgliedern gleichzeitig 

teilen. Parallel zu der virtuellen Kommunikation können bspw. digitale Whiteboards genutzt werden. 

Diese sind von allen Teammitgliedern gleichzeitig benutzbar. Es ist außerdem eine gute Hilfestellung, 

um das Team bei der Verwaltung von Projekten und Aufgaben zu unterstützen. Es können zudem die 

eigenen Ideen visualisiert werden. So kann bspw. ein Kanban Board erstellt werden, welches eine zent-

rale Plattform für die Zusammenarbeit, Kommunikation, Transparenz und Verwaltung von Projekten 

darstellt.  
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6.1.3 Teamzusammensetzung 

Als Ziel ist ein dezentrales Projekt-Team für die Homogenisierung vorgesehen. Ein Projekt-Team meint 

in diesem Kontext, dass die Beteiligten sich aus verschiedenen Regionaldirektionen, Arbeitsgruppen 

und Positionen zusammenfinden und gemeinsam eine Vision erstellen. Sie werden von einem Projekt-

leiter, einer Projektleiterin betreut, koordiniert und motiviert. Das zentrale Team arbeitet nach einer 

einheitlichen Arbeitsweise und nutzt die verschiedenen Kommunikationskanäle inner- und außerhalb 

des Teams. Der digitale Fortschritt des mobilen Arbeitens, Homeoffice und Onlinekonferenzen erlaubt 

es den Mitarbeitern an unterschiedlichen Standorten in einem Team zu arbeiten. 

Hinsichtlich der Teamzusammensetzung sind folgende Rollen bzw. Personen zu definieren: 

• Projetleiter*in: übernimmt die Aufgaben der Projektplanung, -organisation, -steuerung und 

ggf. Projektkommunikation. Der Projektleiter, die Projektleiterin ist verantwortlich für die 

Ziele, Ressourcen, Zeitpläne und Budgets des Projektes. Die Projektorganisation sieht die er-

forderlichen Rollen und Verantwortlichkeiten vor, sodass von Seiten der Leitung der Fortschritt 

des Projektes koordiniert und transparent dargestellt wird. Probleme und/oder Hindernisse wer-

den rechtzeitig erkannt und anschließend behoben. Es besteht permanente, motivierende Kom-

munikation innerhalb des Projektteams.  

• Kommunikationsexpert*in: als beratende Funktion zur Unterstützung in der Kommunikation 

gegenüber potenziellen Stakeholdern, Projektmanagement und Controlling bzw. Monitoring. In 

der Anfangsphase des Projektes ist es hilfreich, eine Gruppe (bspw. die Stabstelle des LGLN) 

das Projekt von außen begleiten und bei Bedarf unterstützen zu lassen. Sie können Impulse 

geben, die Kommunikation sowohl im Team als auch außerhalb des Teams zu leiten. Die Ver-

antwortung für die Transformation des Prozesses liegt mit fortschreitender Zeit bei dem Projet-

leiter oder der Projektleiterin. 

• Fachexpert*in: für die Entwicklung und Optimierung der Passpunktkonstellation und/oder der 

Ausgleichsrechnung. Ein Fachexperte, eine Fachexpertin bringt wichtige und fachliche Inhalte 

bezügliche der Qualitätsverbesserung in das Team mit ein. Die Erfahrungswerte können für die 

Beratung genutzt werden, sodass ein bestmögliches Ergebnis erzielt wird. Denkbar ist auch hier 

die Unterstützung in Schulungen bzw. Fortbildungen, da die erforderlichen Kenntnisse und Fä-

higkeiten vorhanden sind. Mit dem Expertenwissen können die Homogenisierungsprozesse 

überwacht werden, sodass die Qualitätssicherung und -kontrolle nach den gewünschten Merk-

malen erfolgt. Auch technische Probleme, die während der Bearbeitung auftreten, können von 

Fachexperten untersucht und gelöst werden.  

• Softwareentwickler*in: analysiert und optimiert die Nutzung der Software. Weitere Software-

lösungen können entwickelt werden. Eine weitere Aufgabe besteht in der Implementierung und 

Wartung. Zudem hat ein Softwareentwickler oder eine Softwareentwicklerin eine beratende 
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Rolle für die Verwendung der Software durch Teammitglieder. Anregungen werden aufgenom-

men und bestmöglich in das Konzept eingebunden. Die Kommunikation und Zusammenarbeit 

mit Fachexperten und Projektleitern ist permanent, um Anforderungen der Homogenisierungs-

prozesse zu verstehen und geeignete Softwarelösungen umzusetzen. 

• Sachbearbeiter*in: unterstützen das Projekt mit der Durchführung des Homogenisierungspro-

zesses, wie bspw. die Ermittlung der Testgebiete und die Parametrisierung. Der Sachbearbeiter, 

die Sachbearbeiterin unterstützt den Fachexperten, die Fachexpertin bei der Entwicklung und 

Optimierung des Homogenisierungsprozesses. Eigene Ideen und Erfahrungswerte der Bearbei-

tung können in das Projekt mit eingebunden werden. 

Für das Team gilt es eine Vision zu erarbeiten. Eine mögliche Vision könnte z.B. ein relevanter Geoda-

tenanbieter für die zeitgemäße Anwendungen sein. Durch die Qualitätsverbesserung des Liegenschafts-

katasters erhöht sich die Genauigkeit und Qualität der Geodaten, sodass sich das LGLN weiterhin als 

ein relevanter Akteur auf dem Markt der Geoanwendungen präsentieren, behaupten und auch in Zukunft 

bleiben kann. Die Umsetzung der Vision könnte bspw. durch die Reduzierung der manuellen Homoge-

nisierung durch Prozessautomation durch die KI realisiert werden.  

Die Motivation des Teams impliziert ebenfalls die volle Unterstützung von Seiten der Führungskräfte 

und Projekteiter*innen. Darunter sind spezielle Schulungen zu verstehen, die den Mitarbeiter*innen die 

Möglichkeiten und das Potential der neuen Technologien und Arbeitsmethoden zeigen. Die Schulungen 

sollen dafür genutzt werden, die Beteiligten auf die Verwendung der KI vorzubereiten. Es soll deutlich 

gemacht werden, dass mit Hilfe der Automation von Prozessen neue, zeitgemäße Arbeitsweisen und 

Arbeitsplätze entstehen. Die Schulungen sind in regelmäßigen Abständen bspw. quartalsweise durchzu-

führen. Sie dienen auch als Erfahrungsaustausch der Teammitglieder um Probleme, Hindernisse oder 

Anpassungen rechtzeitig und einheitlich zu kommunizieren und Lösungsansätze zu finden.  

6.2 Konzeption einer Prozessautomation 

Eine Möglichkeit, die Arbeitsweise der Homogenisierung noch effizienter zu gestalten, kann über die 

Anwendung einer Software erfolgen. Mit Hilfe der Anwendung kann die Aufgabe effizient, optimal und 

nutzerfreundlich gelöst werden. Es ist eine auf das Thema der Homogenisierung abgestimmte Software 

zu entwickeln oder zu erwerben, die eine Bearbeitung der manuellen Arbeitsschritte automatisiert und 

vereinfacht. Dabei ist der Automatisierungsgrad der Software durch Parameter und/oder Klassifizierun-

gen zu steuern und zu steigern. Daher ist eine Vorqualifizierung essenziell, um die zu homogenisieren-

den Gebiete zu klassifizieren. Es wird für jede Gebietsklasse eine optimale Parametrisierung durch eine 

iterative Vorgehensweise gefunden.  

In Hinblick auf eine geeignete Software sind drei Lösungen vorstellbar. Zum einen kann die Software 

über einen externen Anbieter erworben werden. Es wird eine Anzahl an Lizenzen benötigt und als Desk-

top-Version an die Beteiligten zur Verfügung gestellt. Als denkbarer Anbieter ist hier die Firma Grit mit 
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der Software-Lösung HOMAGE zu nennen. Die Software HOMAGE wurde von der Firma Grit entwi-

ckelt und wird für Geoinformationssysteme bereitgestellt. „HOMAGE vereinheitlicht unterschiedliches 

Kartenmaterial, ermöglicht die Herstellung von Raumbezügen und macht die Karten vielfältig nutzbar“ 

(GRIT 2023: o.S.). Besonders im Bereich der Homogenisierung wirbt das Unternehmen Grit mit einer 

zuverlässigen, schnellen und effizienten Arbeitsweise. Die vollautomatische Homogenisierungssoft-

ware HOMAGE führt einen vollständig automatisierten Prozess durch. Die einzelnen Arbeitsschritte 

sind anwenderfreundlich und zuverlässig zu nutzen. Es benötigt minimale Ressourcen (GRIT 2023: o.S.). 

Ein weiterer Vorteil ist die Integration in das LGLN-Netz durch die EQK/DHK.  

Eine weitere Option sieht eine Software-as-a-Service-Lösung (SaaS) vor. Diese wird ebenfalls von ei-

nem externen Anbieter bereitgestellt und erworben. SaaS ist eine Cloud-basierte Softwarelösung, wel-

che die Software als Dienstleistung bereitstellt, betreibt und betreut. Sie wird über das Internet 

(Webbrowser) direkt bereitgestellt. Software-Lizenzen, Wartungskosten, Hardwareausfälle und IT-Per-

sonal werden nicht benötigt. Die Nutzung der Software ist ortsunabhängig und bietet eine Möglichkeit 

für Homeoffice. SaaS bietet eine hohe Kostentransparenz, aber gleichzeitig auch die Abhängigkeit ge-

genüber dem SaaS-Anbieter (MATT 2009: 151 u. SURY 2020: 305-306). 

Die dritte Software-Lösung verfolgt den Ansatz eines Managed Services (Web-Services). Dies bedeutet, 

dass einzelne Services erworben werden, diese jedoch LGLN intern genutzt und skaliert werden können 

(BISCHOF et. al 2021: 268). Diese Möglichkeit ist in einer parallellaufenden Bachelorarbeit näher be-

schrieben. 

Die Vorqualifizierung sorgt für eine steigende Automatisierung in der Arbeitsweise der Homogenisie-

rung. Durch die Parametrisierung nach mehreren Gebietsklassen kann ein großer Bereich der bisher 

manuellen Arbeit optimiert werden. Zusammen mit den Stakeholdern werden mögliche Kriterien erar-

beitet. Eine grobe Skizzierung der Vorqualifizierung ist in Abbildung 29 visualisiert worden. Jedes Ar-

beitspaket enthält ein oder mehrere Arbeitsschritte, die den Prozess der Homogenisierung detaillierter 

beschreiben. Die Vorarbeit impliziert die Ergebnisse der Bachelorarbeiten, welche parallel bearbeitet 

werden. Die Erkenntnisse werden geeigneten Stakeholdern (Kunden/Kundinnen, Arbeitsgruppen, Füh-

rungskräften, Mitarbeiter*innen, etc.) präsentiert, sodass potenzielle Stakeholder für das Projekt gewon-

nen werden. Hierbei werden die Möglichkeiten der Prozessautomation aufgezeigt. Gleichzeitig sind die 

Grenzen der Software-Lösung zu nennen.  
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Mit Blick auf die möglichen Gebietsklassen können hier bspw. folgenden Kriterien genannt werden: 

• Homogenität 

• Gebietstyp 

• Passpunktzahl 

• Qualität der Passpunktgüte 

• Herausforderungen/Sonderfälle, etc.  

Die Vorqualifizierung sieht vor, Testgebiete und Parameter für die Homogenisierung zu definieren. 

Hierzu werden von den einzelnen RD verschiedene Gebiete kategorisiert. Die Kategorien werden zentral 

in einem Datenpool erfasst, sodass die Gebietsklassen auch für andere Regionaldirektionen zur Verfü-

gung stehen. Alle Kategorien und Fortschritte sind somit bei allen Teilnehmern bekannt. Wieder-

holdende Tests bzw. Parametrisierungen sind für eine Gebietskategorie angedacht. Die endgültige Aus-

wertung der Gebietsklassen und dessen Parameter werden durch das ausgewählte Team definiert. An-

schließend werden die Testgebiete verteilt. Die Parametrisierung erfolgt nach einem iterativen Verfah-

ren, weshalb es mehrere Phasen der Kategorisierung der Gebiete geben kann. Die Software HOMAGE 

ist als Unterstützung für die Parametrisierung vorgesehen und enthält wichtige Funktionalitäten zur Be-

arbeitung der Homogenisierung, wie die flächenhafte Interpolation. Durch die Bereitstellung der Soft-

ware kann der Entwicklungsaufwand reduziert werden. Die Nutzung einer firmenfremden Software 

würde eine deutliche Zeitersparnis einbringen. Es werden zudem Aspekte, wie die Integration mit der 

EQK/DHK und Schulungen mitaufgenommen und umgesetzt.  

Abbildung 29: Arbeitsschritte der Parametrisierung. Eigene Darstellung. 
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6.3 Implementierung/ Strategie des Projektmanagementansatzes 

Jedes Projekt bringt Veränderungen mit sich, wodurch ein Wandel im Unternehmensalltages bedingt 

ist. Um einen optimalen Übergang aller Arbeitsschritte zu gewährleisten, wird das Projektmanagement 

in Verbindung mit dem Change Management genutzt. Dabei liegt der Fokus aller Betrachtungen auf 

dem Faktor Mensch. So ist jeder Mensch in seiner Art, seinen Bedürfnissen, seinen Vorstellungen und 

Erfahrungen individuell (LAUER 2019: 3). 

Für die Implementierung eines optimierten Ansatzes des Projektes Homogenisierung ergibt sich die 

Notwendigkeit, verschiedene Charaktere zu berücksichtigen. Die Einstellungen dieser Charaktere haben 

einen großen Einfluss auf den Veränderungsprozess. Um die Diversität des LGLN zu veranschaulichen 

wurden sog. Personas und Ebenen bzw. Interessensgruppen erstellt.  Die Ebenen und Personas sind aus 

Sicht des Projektmanagements erstellt worden.  

Ebene der Projektsponsoren: 

Als erste Ebene können die Projektsponsoren eines Unternehmens genannt werden. Diese sind nicht 

Teil des Projektes, beeinflussen jedoch das Projekt in einem großen Maße. Die Ebene der Projektsponso-

ren ist zuständig für die Bereitstellung von Ressourcen. Sie definieren das Budget und das Ziel eines 

Projektes. Dabei zeigen sie ein direktes Interesse an den Ergebnissen des Projektes und tragen die Ver-

antwortung für den Geschäftserfolg. Die Absprachen über die zu erwartenden Ergebnisse spielen hierbei 

eine wichtige Rolle. So sind langfristige Problemlösungen durch die Projekte zu erzielen, wodurch die 

Qualität der Geodaten verbessert wird. Es gilt dem demografischen Wandel entgegenzuwirken, indem 

eine effiziente und zeitgemäße Arbeitsweise genutzt wird. Durch die Nutzung fortschrittlicher Metho-

den und Technologien, ist die Prozessautomation als Optimierungspotenzial zu sehen. Im Hinblick auf 

die Zielerreichung werden erforderliche Ressourcen, Legitimation, Ziel (Output) und dessen Erwartung 

durch die Ebene der Sponsoren bereitgestellt. 

Markus Müller – Sacharbeiter der Homogenisierung: 

Markus Müller (62 Jahre) zeigt einen konservativen Mitarbeiter des LGLNs. Der klassische Werdegang 

eines Vermessungstechnikers mit anschließendem Studium zum Diplom-Ingenieur der Vermessungs-

wissenschaften wurde von Markus Müller verfolgt. Seine mittlerweile 40-jährige Berufserfahrung 

macht aus einem reinen Sachbearbeiter der Homogenisierung zudem einen Ansprechpartner bei Prob-

lemfällen in seiner RD. Er hat umfangreiche Kenntnisse während der Bearbeitung der Homogenisierung 

gesammelt, wodurch er sich eine präzise Arbeitsweise angeeignet hat. Er ist ein wichtiger Ansprech-

partner für seine Kollegen und Vorgesetzten, wodurch er zur Umsetzung des Projektes beiträgt. Erneu-

erungen im Verfahren durch bspw. Digitalisierung, technische Neuerungen oder Umstrukturierung des 

Projektes steht er sehr kritisch gegenüber. Dennoch befürwortet er die Verwendung von Technologien, 

die seine Arbeit erleichtern und die Genauigkeit verbessern. Markus ist aufgrund seiner Berufserfahrung 
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und seines Verständnisses für die Qualitätsverbesserung der Liegenschaftsgrafik ein wichtiger Mitar-

beiter des LGLNs. 

Lisa Neumann – Softwareentwicklerin des KI-Teams der Landesvermessung: 

Neben den reinen Sachbearbeiter*innen der Homogenisierung sind auch Entwickler*innen wichtige 

Mitglieder des LGLNs. Lisa Neumann (30 Jahre) ist eine Softwareentwicklerin im KI-Team des 

LGLNs. Nach der Beendigung des Studiums als Informatikerin nahm Lisa die Stelle in dem KI-Team 

an, wobei ihr Schwerpunkt in der Automatisierung von Prozessen liegt. Sie hat umfangreiche Kenntnisse 

in der Programmierung und ist mit verschiedenen Programmiersprachen und Tools vertraut. Durch ihre 

selbstmotivierende und lösungsorientierte Persönlichkeit kann Lisa mit ihren analytischen Fähigkeiten 

komplexe Probleme lösen. Gemeinsam mit ihren Teamkollegen arbeitet Lisa daran effektive und ein-

heitliche Softwarelösungen zu entwickeln, die bspw. bei der Umstellung von Altsystemen durch Neu-

entwicklungen zum Einsatz kommen könnten. Lisa ist davon überzeugt, dass eine Automatisierung nicht 

nur die Qualität des Liegenschaftskatasters verbessern kann, sondern auch die Arbeitsbelastung der Mit-

arbeiter*innen reduzieren kann. Sie hat großes Interesse an der Modernisierung des LGLNs mit Hilfe 

der Prozessautomation. 

Ebene der Leitungsposition: 

Aus Sicht des Projektmanagements ist eine Leitungsposition eine weitere wichtige Rolle im LGLN. 

Hierbei sind insbesondere Projektleiter*innen und Arbeitsgruppenleiter*innen der Homogenisierung 

von Bedeutung. Die Ebene zeichnet sich durch eine umfassende Erfahrung und Kenntnisse im Bereich 

der Homogenisierung aus. Die zusätzlichen Kompetenzen im Umgang mit Software, Koordination und 

Leitung von Projektteams und gute Kommunikationsfähigkeiten sind Vorteile, die zu nutzen sind. Das 

Ziel eines Projektleiters, einer Projektleiterin stellt sicher, dass eine hohe Qualität der Liegenschaftsgra-

fik durch die Homogenisierung erzielt wird. Es wird gleichzeitig auf die Führung und Entwicklung des 

Projektteams sowie die Erfüllung der Projektziele innerhalb des vergebenen Zeit- und Kostenrahmens 

geachtet. 

Die beschriebenen Personas und Ebenen nehmen verschiedene Rollen mit unterschiedlichen Motivati-

onen, Erfahrungen und Aufgabenbereichen ein, wodurch es zu Interessenkonflikten und Uneinigkeiten 

kommt. Es gilt die Stärken der Charaktere zu nutzen und mit den Stärken der Automatisierung zu ver-

binden. So können die Erfahrungen und das Urteilsvermögen von Markus Müller als Stärken genutzt 

werden, um komplexe Probleme der Qualitätsverbesserung zu lösen und möglichst genaue Ergebnisse 

zu erzielen. Durch seine kritische Haltung gegenüber der Prozessautomation können potenzielle Fehler-

quellen erkannt und sichergestellt werden, wodurch die Softwarelösung profitieren kann, sodass diese 

effizienter und genauer arbeitet. Durch seine Teamorientierung kann er weiterhin ein wichtiger An-
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sprechpartner für seine Teammitglieder sein und sich erfolgreich an der Umsetzung von Projekten be-

teiligen. Zeitgemäße Arbeitsweisen können durch Fortbildungen und Weiterbildungen erweitert werden, 

um sie an die veränderten Anforderungen in seinem Berufsfeld anzupassen. 

Hinzu kommen die Stärken von Lisa Neumann, die sich auf Automatisierungslösungen konzentriert und 

in Absprache mit allen Teammitgliedern effiziente Arbeitsweisen entwickeln und genaue Ergebnisse 

erzielen kann. Ihre Fähigkeit, komplexe Probleme zu lösen, ist hier klar von Vorteil. So sind ihre analy-

tischen Fähigkeiten hilfreich, um Prozesse und Ergebnisse zu optimieren und dadurch die Arbeitsabläufe 

zu verbessern. Durch regelmäßige Schulungen und Fortbildungen erweitert Lisa ihre Kenntnisse in dem 

Bereich der Homogenisierung und der Technologie. Dies hat den Vorteil, dass moderne Arbeitsweisen 

wie bspw. die Prozessautomation in das Projekt integriert werden können. 

Auf Ebene der Leitungspositionen können die Erfahrungen im Bereich der Vermessung und der Kennt-

nisse eines Teamleiters als Stärke definiert werden. Diese können genutzt werden, indem die Rolle als 

Leiter*in und Berater*in des Projektteams übernommen wird, um das Projektteam zu koordinieren und 

zu leiten. Die guten Kommunikationsfähigkeiten sind sowohl innerhalb des Teams als auch außerhalb 

des Teams essenziel. Teammitglieder, Kunden und weitere Stakeholder sind im regelmäßigen Kontakt 

zu dem Ansprechpartner, der Ansprechpartnerin. 

Um die Stärken aller Beteiligten optimal zu nutzen, kann ein konkreter Ansatz vorgestellt werden. Mar-

kus Müller kann als wichtiger Ansprechpartner und Berater für das Team fungieren. Insbesondere bei 

komplexen Problemen der Qualitätsverbesserung ist er unabdingbar für die Umsetzung. Im Hinblick auf 

den demografischen Wandel und das Rentendasein, sind durch Markus Müller wichtige Kompetenzen 

vorhanden. Die Erfahrungen sind an die folgende Generation weiterzugeben. Auch die kritische Haltung 

gegenüber Prozessautomation kann genutzt werden, um potenzielle Fehlerquellen in den neuen Arbeits-

schritten zu erkennen und zu vermeiden. Durch ein umfangreiches Expertenwissen kann in Zusammen-

arbeit mit dem Team eine effiziente Software-Lösung entwickelt werden. Durch regelmäßige Schulun-

gen und Fortbildungen können weiterhin Kenntnisse aktualisiert und aufgebaut werden. Anpassung an 

neuste Technologien sind vorgesehen. Aus der Ebene der Leitungsposition ist ein Projektleiter, eine 

Projektleiterin ausfindig zu machen. Die Aufgabe der Projektleitung ist es, das Projektteam zu organi-

sieren, zu leiten und zu motivieren. Die Projektsponsoren sind nicht direkter Teil des Teams. Dennoch 

stellen sie die erforderlichen finanziellen und personellen Ressourcen, die Legitimationen, das Ziel und 

dessen Erwartungen bereit.  

Mit diesen Maßnahmen kann sichergestellt werden, dass die Stärken jedes Teammitglieds optimal ge-

nutzt werden und dass eine erfolgreiche Umsetzung von Projekten erreicht wird. 
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7 Fazit und Ausblick 
Die inhomogene Liegenschaftsgrafik entspricht nicht den Anforderungen der Nutzer*innen. Die ent-

nommenen Informationen aus der Liegenschaftsgrafik sorgen bei der Planung von Projekten für eine 

unzureichende Qualität. Die Realisierung des Projektes der Homogenisierung ist sehr kostenintensiv, da 

sie von einer manuellen Arbeitsweise geprägt ist. Zudem wurden die personellen Ressourcen nicht ein-

heitlich eingesetzt. Darüber hinaus sind neue technologische Möglichkeiten entwickelt worden, die in 

dem LGLN bereits Anwendung finden. Das LGLN hat eine umfassende Kompetenz im Bereich der KI-

basierten Automatisierung aufgebaut. Als Beispiel ist hier die Aufgabenautomation des Gebäudefeld-

vergleichs zu nennen. Zusammen mit den neuen technologischen Entwicklungen können neue Arbeits-

methoden in die öffentliche Verwaltung etabliert werden. Hierzu wurden bereits Arbeitsmethoden ge-

nutzt, die sich an agilen Methoden orientieren und dezentrale Teams darstellen. Diese werden in Form 

von geoLabs praktiziert. Sie bilden einen offenen Austausch und Strukturen in einem dezentralen Team. 

All diese Elemente sind vielversprechend und ermöglichen eine nachhaltige Lösung für die Verbesse-

rung der geometrischen Genauigkeit der amtlichen Geodaten, möglicherweise auch über den Scope der 

Homogenisierung hinaus. Diese Elemente können durch ein hybrides Projektmanagement gesteuert 

werden. Es gilt nicht nur, die Verbesserung der Homogenisierung als Ziel zu sehen, sondern auch die 

langfristige Qualitätsverbesserung der Geodaten sicherzustellen. Auch nach Abschluss der Homogeni-

sierung ist der Optimierungsansatz wirkungsvoll und profitieren auch nachfolgende Projekte. 

Mit dem demografischen Wandel und der Verrentung von qualifizierten Mitarbeiter*innen besteht das 

Risiko, dass mit dem Ruhestand die Erfahrungen und Kompetenzen der bisherigen Mitarbeiter*innen 

verloren gehen. Diese sind jedoch wichtig für die Gestaltung eines neuen Ansatzes. In Kombination mit 

neuen technischen Möglichkeiten wie der Prozessautomation durch KI ist es sinnvoll, eine Optimierung 

eines neuen Ansatzes zu entwickeln. 

Eine Optimierung des bestehenden Projektes ist auf zwei Ebenen durchzuführen. Zum einen ist der 

technische Workflow zu verbessern. Dies meint, eine Software speziell für die Homogenisierung neu 

zu entwickeln, Werkzeuge und Arbeitsweisen anzupassen und die Modernisierung durch Prozessauto-

matisierung durchzuführen. Zum anderen ist durch ein einheitliches Projektmanagement eine weitere 

Optimierung vorgesehen. Dabei ist die Rolle eines Projektleiters, einer Projektleiterin essenziel, um ge-

eignete Mitarbeiter und Stakeholder in die Optimierung mit einzubeziehen. Darüber hinaus ist ein kur-

zer, direkter Informations- und Kommunikationsfluss von großer Bedeutung, da so Klarheit und Trans-

parenz im Projekt geschaffen wird. 

Das bisher genutzte Controlling der ZA erfüllt bei weitem nicht alle Aufgaben eines Projektmanage-

ments, weshalb eine Neuerung notwendig ist. Das Controlling erfasst regelmäßig den Fortschritt der 

Homogenisierung, wodurch bereits ein gewisser Grad an Transparenz geschaffen wurde. Die Transpa-

renz kann durch einen kurzen und direkten Informations- und Kommunikationsfluss weiterhin verbes-
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sert werden. Hierzu sind zeitgemäße Kommunikationskanäle zu nutzen, die eine dezentrale Teamstruk-

tur unterstützen. Ein Projektteam, welches für die Homogenisierung eingesetzt wird, ermöglicht kurze 

Kommunikationswege, die zu einer effektiven und zeitgemäßen Arbeitsweise führen und die Zusam-

menarbeit innerhalb des Projektes fördern. Die flache Hierarchie innerhalb des Teams sorgt für ein po-

sitives Mindset. Die Aufgaben des Teams werden von den Teammitgliedern als relevant erachtet. Es 

können eigene Ideen und Kompetenzen integriert werden, sodass auch die aktuelle Arbeitsweise ver-

bessert wird. 

Generell müssen die Software und das Projektmanagement aufeinander abgestimmt sein, um weitere 

Ressourcen einzusparen. Die Reduzierung der manuellen Arbeit ist auf ein Minimum einzustellen und 

bietet eine Chance für die Prozessautomation. Die Nutzung von neuen Technologien und eines verbes-

serten Projektmanagementansatzes kann dazu beitragen, den öffentlichen Dienst effizienter und wirt-

schaftlicher zu gestalten. Das LGLN hat bereits Kompetenzen in KI und agilen Methoden aufgebaut und 

kann diese nutzen, um neue Arbeitsweisen und Ansätze zu implementieren. Wie die agile Verwaltung 

im LGLN der Zukunft aussehen wird, ob als vollständig agil oder als hybride Form mit agilen Teams 

und klassischen Linienbereichen, muss gemeinsam erforscht und getestet werden. Es ist jedoch sicher, 

dass ein grundsätzlich agiles Denken positive Auswirkungen auf die Verwaltungsarbeit hat. Dadurch 

lässt sich auf Veränderungen in der schnelllebigen Welt sofort und angemessen reagieren. Zudem kön-

nen qualitativ hochwertige Services für die Bürger*innen bereitgestellt werden. Genaue Projektmanage-

mentansätze und deren Erkenntnisse zeigen sich erst in der Praxis.   
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Anhang  

Anhang A 

 

Anhang 1: Berichtswesen - ALKIS Qualitätsverbesserung, Stand 12-2022. (LGLN 2022b: o.S.). 
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Anhang B 

 

Anhang 2: Wirtschaftlichkeitsbetrachtung der Zielwert-Ermittlung. Eigene Darstellung. 
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Anhang C-1 

 

Anhang 3: Wirtschaftlichkeitsbetrachtung des Worst Case Szenarios. Eigene Darstellung. 
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2023 2024 2025
Gesamteinsparungen 1.194.600 € 3.620.000 € 3.620.000 €
Gesamtkosten 944.500 € 398.750 € 398.750 €
Ergebnisbeitrag 250.100 € 3.221.250 € 3.221.250 €
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Anhang 4: Worst Case Szenario der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung. Eigene Darstellung. 
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Anhang C-2 

 

  

Anhang 5: Wirtschaftlichkeitsbetrachtung des Worst Case Szenarios. Eigene Darstellung. 
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2023 2024 2025
Gesamteinsparungen 3.646.500 € 11.050.000 € 11.050.000 €
Gesamtkosten 944.500 € 398.750 € 398.750 €
Ergebnisbeitrag 2.702.000 € 10.651.250 € 10.651.250 €
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Anhang 6: Best Case Szenario der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung. Eigene Darstellung. 
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